
5-» D. JacoblThcodortTabcrnaemontain/
^ läriv»seukorru!^nL,vNdcleynTrnyvencrnyt.Hoch-? ^^Icwcil wir keine gewisse Erfahrung niebt haben

ttMsch/Ambroiltnkraut/kleinTratlbenkraut. ^ des innerlichen Gebrauchs des Ambrosiaikraurs/
II. Das ander Geschlecht heissec bey den KrS»ttl<r» wollen wir Min den anßerlichen Gebrauch >o viel vnS

^mbroiiz cLmpeltris.'Brabändisch/Veld Ambrosia. betant ist/anzeigen.
Vnd Hochtentsch/FeldTraubenkra .lt. AmbrosienkrautinWeiir gesotten vndmirder durch.

III. Das dritte Geschlecht wird von den Kräutlern gesigenen Brühen den Halß warm gegurgelt / heylet Abg-f-a^
genant/^mkros.2renuiioIiz.Vnd Hochteutsch/kleinallerley Erschwer vnd Geschwulst desHalß/ vlldhebt S-M.«».
Ztmbrofienkrant. widerumb anffdas abgefallen Zapfflein.

. .. ^ Ambrosienkrautdienet wider die übrigen Mutter-
Von der Krasst/ÄAMschafft vnd Wtrckung flüß/Dampfbadcr oderBehilngdarvon gemacht/vnd

, der Ambroftenkramer. den Lanm darvon in die Mutter empfangen durch ein
?«,in»«nz Ambrosienkraiiter haben em >raft zusaminm Die Bri'ik von dcm gesottenen Kraut dienet

U! stehen vnd h.ndcr sich zu treiben / derowegen sie auch w,der t,c Bauchfiuß/vnd ^.c rotbeRuhrinLi.-
v«ö^Hw«r. Wunden vnd Geschwer vor entzundung verhüten/ ^q^raucht

so man sie zerkmtscht vnd PflasterSwe.ß darüber legt. Oj«scor^e5schmbt/daßdie Inwohner des Land-
v EujserltcherGebrauch des Ambrosienkrautß. (Z Lappa6ocise,Kräniz auß de Ambrosienkmul machen.

l. Stabtvury Mannlein. ^broronum mas. II. Stabwury Weiblein. äkroronum foemina.

Das XI. Sap.
Von dem Gertenkraut oderStabwurtz

vnd seinen Geschlechten.
^^^Er Stabwury oder Gertwuriz haben wir jn
^^^^vnserer Zeit sünff Geschlecht/ pnangesehen/
^-^Ödaß Oioscoriäes nur zweyer Meldung thut.

I- Das erste Geschlecht ist dasMannlein/dasbringt
««»am», lange dünne Ruthen oder Gerten / mit schonen Satt,

grünen / dünnen vnd neffzerschnittenen Blattlein ge-
zieret/der Chamillen oder Fenchelblättleingleich / doch
etwas breiter. An den gemeldten langen Gertlein oder

x Zweiglein / wachsen von vnten an biß oben auß gegen
dem Angstmonat/vielkleinergoldgeeler Blümlein wie
runde Knopfflein/ an kleinen besondern Stielen/den
Wermttthblnmlein ähnlich/aber doch kleiner.- die ftynd
wie auch die Blatter eines sehr starcken guten Geruchs
vnd bitteren Geschmacks.Diß Gewächs erstarrtet mit
der Zeit / vnd werden die Stengel gar holyechtig/ wie
auch die Wurzel/ daßes mehr einem Stauden gleich
fiehet/dann einem Krant/wird fast einesMannes/oder
biß in die vierdthalb Elen lang. Der Stengel schlägt
jährlich gegen dem Frühling wider auß/doch fast lang-
sam/vnd bringt wider newe Zweiglein / darvon andere
Gerten oder Rüchen werden. Die fürcreffliche Er-

Wunder der natürlichen Ding vnd der Erdgewächs/
der Griechisch l'keopkrLlius,vnd der Lateinisch Vil¬
nius stimmen nicht mit einander in der Pflanzung der
Stabwuriz/ dann einer wil es wachsen solche Gewächs
am besten / von den abgerissenen Schößlem/ so ist der
ander darwider/vnd w,l/ das solche von dem Saamen
aussgezieletvnd gepflanzt werden soll. Diesen Streit
aber nimbt hinweg die tägliche Erfahrung/daß sie viel
leichter von den abgerissenen Zweiglein/dann von dem
Saamengezieletwerden-Dannsoman junge Etöck-
leindarvonwil aussziehen/sollman die jungen zarten
Reißlein darvon abbrechen/vnd im Frühling oder ge-

k gen dein Herbst/sie seizen wie die jungen Roßmarein 0.
der Lavander Stöcklein . Aber man m nß sie anfänglich
biß daß sieerstarcken/wol vor vnmässiger Kalrvnd der
Sonnen Hiy verwahren/so gerathen sie wol/vnd wer¬
den schöne'Stöckdaranß/welche nachmals auchden
Winter dulden mögen / so sie recht gehalten werden,
wiewolder obgemeldtel'keojzjirastuzljb.ä.c.?.vn»
andere schreiben/daß sie den Frost nicht leiden mögen.

2. Dieser jeytgemeldten Stabwury ist noch ein an¬
der Geschlecht / welches in vnsem Lustgärten auch/ wie
das vorgemeldte gemeinist / ist doch etwas kleiner/ der
gemeinen Stabwury mit den hvlyechtigen Stengeln/
Gerrlein »nd Blättern dnrchauß gleich / allein daß die

Blär,
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V. Kleine Siabwnriz. ^droronum kumile.

Blatter grawer vnd Eschensiirberseynd/ wie die Bläk,

tcr am Wcllkraut/vnd das Gewächs kleiner.

Diese beyde Stabwury werden zum nützlichen Ge,

brauch der Arizeney/samr ihren Vlnmlein vnd Knöpf,

sein mit den zarten Gertleiu im Augstmanat gesamlet

vnd aufsgetrucknet.

11. 11. Das ander Geschlecht der Stabwury/ welches

W-,b"in^ Oiolcoriäe dasWeidlein genanr wird/ vnd von
' " ' vnsTeurschen Cypreßkraut oder Garten Cypreß / ist

wie die eisten jeizr gemeldten Geschlecht / vnseren Lust-

tt

garten auch gemein/vnd männiglichenbekant. And ist

aber dieses Gewächs mehr ein hol^echiges Skäudleu,

dann ein KraUt/ einem kleinen draiischlechtt^cii Bau,

mclein ähnlich / vergleicht sich mtt den Eschenfarben/

grawen/ krausen/zerschnittenen vnd klein jerkerfften

Blättlein/ den jungen Heydett Blättlein/ oder dem

rechten Nkeerwerinnth Oiolcori6is hiebevor am ersten

Capitel beschrieben. Die Stengel werden selten über

anderthalb Elen lang / sechs oder sieben /»auch weniger

vnd mehr von einer holizechtigcn Wurzel herkommen,

de / mir vielen Nebengerren oderAestlein / am Gipffel

eines jeden StenglcinS oder Gertleins / kommen her-

fürdie schönenbleichgeele/ riinde/ knopffechtigeBlu,

men/ in der grosse vnd gestalt der Reynfahrn ots Meer,

I wermuchblumen / ein jede Blum auff einem Steng,

lein wie ein Kaßlem geseizt/ die seynd eines lieblichen

Geruchs vnd bitteren Geschmacks. Dieses Gewächs

kan den Winterfrost in vnseren Landen nicht leiden/

muß derowegen vor dem Wuuer außgeftket vnd in

warmen Kellern erhalten werden. Dergleichen kan er

die grosse Hm der Sonnen auch nicht wol erdulden/

dann so die jhnen fast rühret / muß er vcrwelckcn/sinte-

mal er nicht so kräfflig/ daß er genügsame Feuchtigkeit

auß der Erden an sich ziehen mag: vnd mag wol seyn/

daß der obgemeldt l'jieopjrrsttus,dieses Geschlecht der

Srabwur? gemeynet/ da er am oben angezogen Ort

schreibet/ daß die Stabwurk den Winterfroft nicht lei,

den mag: vnd ftimet dieses Gewächs durchaus' zu mit

der Beschreibung der Stabwuriz des WeibleinS/ wie

K die Alten dieselbigbeschricbcnhaben.Weiier deSpflan«

fiens halben vergleicht sich auch dieses Gewächsdurch-

auß mit der Stabwur? / dann er gleichst,ü" von seinen

zarten Aweiglein auffgezielet wird/vnd habe ich densel,

ben/ wie auch dieStabwury / nie voin Saamen st.

hen auffgehen/ wiewol mein trewer?rTceproi seliger

tt-eroiivm' l'raZus-wie auch ich solche zum offtermal

versuebn In Langi'.edock vnd sonderlich vmb Mompe-

lier/wächst der Lypi cß vor sich selbst in den Feldern.

! 11. Das dritte Geschlecht der Stabwu, ^ hatviel '

Gleichnttßvndgcmcmschaftnnk derStabwur^Män.

kin/in der ersten Stell beschrieben/spreitet sich auffder

Erden auß/wachst gar nicht über sich / legt sich mit sei.

E?j nm



D. Jawbt Theodort Tabernaemontani/
^ nen brannrochen runden Gertlein oder Rüchlein auff k wegen seines starcken Gert,chs/der sich dem Campffer

die Erden / d»e seynd auff die anderthalb« Eleil lang/

mit wenigen rein zerspaltenenBlättlein bekleidet/oben

an den Stenglein hak es viel kleiner knöpffechter Ac-

schenfarberBlümleinwie amBeyftiß/ eines ziemli¬

chen lieblichen Geruchs/am Geschmack. Wachst gern

an den sandechtigenBuhlen/an den Holen vnd Weg-

strasseiu deßgleichen an den Endender Felder vnd Ae«

cker/ da die Sonn hinkommen tan.

!v. i v. Das vierdte Geschlecht der Stabwuriz/hat ei,

^ havtt grawe Wurzel/ mit vielen Nebenwinkeln/

darauß wachsen drey oder vier Stengel / die werden

nicht viel über Elen hoch / die Blätter seynd breiter

dann der Stabwury/ vnd viel kleiner dann des Bey,

fnß / die Blumen vnd Saamen vergleichen sich dem

oder Gampffer vergleichet / Abraum, / Gertwur^ vnd

Schloßwuriz / darlimb daß es Pfeil / Spreissen vnd

Dorn/wie I-Iieron^mus Lrunsuicenlis schreib»/allß-

jeucht/fo es Pflastersweiß übergeschlagen wird / vnd

seynd aber das die Namen der Stabwury in gemein.

I. Das Mannlein von der Stabwuriz welches vn-

ser gemein Stabwuriz ist/wird von den Griechen

von den Lateinischen äkrorvnum ma»

lculum, von ?Iinic,A.lirorc>num monranurn, von

Oiolcoricle /^Izroronum L^ppaciocicum, ^t>rora-

num (ZaIaricum,vNd^brorc>num^li-iricum, dar-

umb daß dieser Stabwuriz viel wachst in csjzpzäocü,

in ^lia, vnd (Zalariz. ^ /^lzrocanum m^s anguiti-

ioliummajus, O.K. /^Izrorsnum mzs, Lrun.Ootj.

L kleinen Beyfuß/ haben keinen Geruch wie auch das (Z lVlarck.I^ac. (Zelnkorr. ^6. Lali. I.UZ6. Lam.

Kraut. Dieses Kraut wachst nicht vor sich selbst in

Hochteutschland/soviel mirbewustist. ZnFlandem

wachst es auff den kleinen Bergen vmb Vdenahr hin

vnd wider: Wird svnsten in Braband in den Gärten

gezielet.

v. V. Das sünfftt Geschlecht der Stabwuriz hat ein

^ewStas, lange kn,mme/vnd holtzechtige Wurizel/Mit wenigZa.
seln oder Nebenwnrizeln / darauß wachsen hersür acht

oder neun holyechnge Stengel oderGerten/ohngesehr-

lichbißin die anderchalben Elen lang / vnd hat ein je.

der Stengel drey oder vierNebenästlein/ welche mit

vielen kleinen tieff zerschnittenen Blattlein bekleidet

seynd/die vergleichen sich fast der gemeinen Stabwm «?/

wie auch se,ne grüngeele wolriechende knopffechtige

c Blümlein/ die oben an den Stengeln vndNebenäsi,

lein imAugstmonat hauffig sich erzeigen. Es wird bey

vns wie ein ander srembd Gewächs in den Garten ge-

ziclet/vnd das surnemlich in den Niderlanden/da ichs

a»ich zum ersten bey dem Henen^okanns ko^loro in

seinem herzlichen Lustgarten gesehen habe.

Von dcm Namen der Stabwnrtz-

Geschlecht.

SS hat die gemein vnd die gebräuchlich Stabwuriz

^jhren alten vnd rechten Namen bey allen Aerizten

biß aufdiesenTag behalten.Si« wird vonden Griechen

, Xs^0M»s„. vn!>

genant. Lateinisch aber/^broronum,

D oder wie etliche subtilere Qrammarici wollen/5Qblo-

ronumzLllolopceon, procam^^lonzL^nsncliirez»

vnd ^uronum,von dem Französischen Wort

Arabisch bey dcm Zerapione cje iimpl. c.zo6.

Bey dcm ^verrkoe, Bey

Bey ^iisd!?aci, vnd

Sonst Wird dieses Kraut hin vnd wider bey den A ra¬

bischen Aerizten in ihren Büchern mit viclerley Na¬

men hin vnd wider genant/wie folget

vnd 5c^//^.son-

derlich aber bey dcm^lmanwii irsÄ.z. vnd bey an-

dcrn/8ek/^tt^: 5^«/^. ^

zro» VNd

x Von den Jtalianern wird es genant ^ols»s oder
vnd von dein Land-

volckin! Her?ogthumbFer:ar^«»'«'^»s. Hispanisch/

Fran^osisch/^tt?'o»,^»?'o--

VNd Lo« 8.^«. Eng,

lisch/Sochennvood. Bohemisch/Brotan. Polnisch/

Bozedrzeuuko. Vligerisch/Obnua/Sep^oruta/das

»st/Wie esHtttt^rolus Llulius verdoimetscht/8cc>jza-

ria rura, vnd Isiel, Faya/ das ist / lignuw Osi. Fse-

misch vnd Biabandisch / Averoone vnd Avenuyt.

Hochtcutsch/ Stabwuriz/ Gerrwur«?/ Garchagen/Ajf-

rusch/ Ebrich/ Garchan/ Gcrtel/ Gertelkrant / Gertel-

wur?/ Kuttelkrattt/ Sanserkrant/ Gtmfferkra>tt/von

Osr. ^^oranum ni^rum leu mas, Lorcio. in Oloi'c.

Lckiii. ^broranum primum,1rZA. vuIZ^rs mas,
kucks. monc^numL-el. mas vulsarekuini-

je: monc^num Lc soemin2?Iinij, Lolum.

ranumf«min2,l)ci6.g2l.Xn^.^ Italiänisch hcisset

es znm Vnterscheid des Weibleins oder Garten Cv-

preß / ^!-ots„oA,l Tciltsch/ Stabwur^ oder

Stabwuriz Mannlein/dardlirch dann die beyde gemei¬

ne Stabwuriz / die in vnseren Lustgarten gemein / ver¬

standen werden/als die groß vnd die klein/ welche beyde

ein Geschlecht seynd/ mögen allein der grosse vnd kleine

halben / mit folgenden Namen vnterscheiden werden/

als daß man das grösser ^broronum msl'culum ma-

jus, VNd das kleiner^kroconum malcuium miiius,

I-I nenne/ den Jnchumb zu verhüten / darinn die jenigen

germhen/die das klein vor das ^broronum fveminan,

gehalten haben.
I I. Das rechte Weiblein der Stabwllrtz/ist vnser

GartenCypreß/welches erstlich der beruhmbte Natur-

kündiger^oanne, KueUiu», an Tag gebracht/vnd den

Nachkommenen zuerkennen geben/ die dann auch wi»

zuvor gemeldet / mit der Beschreibung der Alten / feil»

«bereu« kommet/zu dem daß ihre Kraft vnd Wirckung

auch bezeugen/daß es ^Kroronum K-minz sey«. Die¬

ses Gewächs wirdGriechssch genant von dem viofc»-

ri<je , Sy-

vnd Italiänisch /

»/»<«, VNdc^/"'kF».

LateiNisch/^lzroronumt'oeminszvnd-^broronumÄ-

I culum oder 8ici!iznum,'I'lieI)?pkrorium vnd?ke-
lirlismnum 8ic>llum,v0ltOjotcorilje: V0tt?linio

aber ^izroronum camjzeiil e, vielleicht darnmb daß

dieses Gewächs in der ProvMy vnd Languedock/ vnd

anderen warmen Ländern vor sich selbst in freyen Fel¬

dern wachst. Valerie Ooräuz mnrms 8anronicun>

mi >7U5. Von den Kräutlern wird es genant

rilluz Kc>rcul2nz/Du^rellu« korrulanz, ^kioronuir»
minus vNd8smolinA.

rereribu», L.L. ^bror^num köemiNÄzkratt.^l-ürrk»

I^ac.^ci. I^obel. LaK.Llul'.kiili. Lamer.

Lkzmsec^j>»illus ktini), l'rsKo ^ cui äL no^ili»

LkamV^ciz) fuck.Lric. Lc Val. Lortj. vocl.gal.

?ur. Leln. kor. cui Lc Lenronia: Ouxretkus

kierba, Lor«j. inOiolc. Zanrojina^^NA. Rancolins

X slrei'Z,Oo^o.8zn6rojinÄ vul^o, s!i)s Oeljzolins,

Lss-Zanronicum minus,Lorä.in l'ua kili^oria. Z

Franizösisch Heisset es/>ek/t

vnd ak cMck/. Spanisch/

Böhemisch/Cypressen. Polnisch/Li/priis. Englisch/

Cypreß.Flemisch vnd Brabändisch/Cypres vnd Leeg-

heCypreß. s Englisch/Female Sochernwood.^ Hoch-

ttntfch/Lypreß/ Cypreßkraut/ Garten Cypreß vnd

Stabwuriz Weiblein. Etliche Krantler nennen es

anch zum vnterscheid der Stabwury/CyprcssenStab-

wury/dasist/^kroconum LujireKlnum, öder Lx-

xsri/llnun;,

M.Da-



ä lll. Da? dritk Geschlecht wird von den Kräutlern
Feld.Stabwurtz/Wild-StabwlirizvndBesemkrattt
genant / von wegen seiner vielen Reißlein vnd Gert,
lein/darauß man dann Besem macht. sEnglisch Wil¬
de Sochernwood. ^ lateinisch / ^broconum c^mpe.
üre. Etliche nennen auch dieses Gewächs / l-ierbam
dam^korarzm. ^izroranum campeKre,L.L.^tz-
roranumhj. vel H.. l'rsAo: /^mkrolia, I>ac. l^on.

ÄlrcrÄ^larrk.l.uA.LÄM. renuit'oii2,I^olz./^r-
remilialeproxkMoszLes.korr.rerriaOiolcoriäis
jepropk^llo5,^c! I^ob. ico. rcnuifoliszl'lial.
renuiioiiz rerris? Olulio. kiK. l^ilpanic.^

I V. Das vierdt Geschlecht der Stabwuriz mit den
breiten Beyfußblättern / wird von den Krautlern
roronumsaruum, ^broronurn latiloliumvnd^k-

L roronuminoZorum genattt. s^kror^nurn larifoli^
um ino<Zorum, L.L. ^broranum jnocjorum öc inli»
pi6um,Oo6o.ino6ornm,I.oIz.I^UAlZ.(Zer. ^rremi-
iiz renui'folia 5ecvn6a, Llus.kiK.^ Hochteutsch/breit
Stabwuriz. Die Brabänder vnd Fleming nennens
Averronne sonder Reucke. L Englisch / Vnsavorie
Sochernwood.^

V. Das fnnfft Geschlecht wird vondenKrämtern
^IzroconumkumilszvNd^izrczronurnoäoraiumge«
UaM. s/Vkroranum mas an^uüifolium miiniZzL.L.
^kroranum rercium, l'raF. Oocl. Zai. ^kroranum
vljorzmm Inilnite, Li6. I^uZci. ocjorarum kumile,
<jsuse irmicosumzl^od.^ Die Niderländer nennen
es Cleyne LeegheAveroone/ die Hochteiltschen klein
Stabwury vnd Welsch Stabwuriz ^Englisch/Dwar-

C tt Sochernwood.^
Von Krafft/ Wirckung vnd Elgenschajft

der Stabwunzkräuter.
^>Er starck Geruch / deßgleichen der bitter vnd herbe
^Geschmack dei Stabwurizkrauter/gebengnugsame
Anzeigungen / daß sie warmer vnd trucknerComple-
xion seyn: pqulus /LZineca stkt die Stabwuriz warm
vnd knicken im dritten Grad/mit welchem wir es auch
halten. Haben derwegen diese Krämer ein Krafft zu
erwärmen/ Ztl trucknen/ zu zertheilen/ abzulösen/ zu rei,
nigen/ zu erweichen / vnd zu eröffnen / mit einer gerin¬
gen Zusammenziehung.

DieSrabwury dasWeiblein oderGartenCypreß/
welches etliche fälschlich vor das Lk?.mec)'pzr)'llum,

^ biß daher gehalten / hat ein guten starcken Gernch vnd
bittern Geschmack/ welches auch gewisse Anzeigungen
seynd/ daß solches Gewächs mit der Stabwury war¬
mer vnd trnckener Conlplexionseye/ vnd auch gleiche
Wirckung mit derselben habe/ wie dann auch in diesem
Fall Vioscoric1e5 kein Vnterscheid vnter diesen beyden
machet / vnd ihnen gleiche Krassten vnd Wirckungen
zuschreibet.

Innerlicher Gebrauch der Stabwurß.
5^Je obersten Schoßlein stunbt ihren runden Geel-
^ färben Knopfflein vnd Blumen in Wasser oder
Wcin/oderaberingutcmBiergesotten/vnd die durch-
gesigene Brühe mit Honig oder Zucker süß gemacht/
vnd solchen Tranck Morgens vnd Zlbends/jedesmal

G-h».r.r drey oder vier Vn^ warm getruncken/ lsteinnükliche
^rh-m. ^ Arzney/denen so schwerlich athmcn/das Keichen vnd

H.rligchäri. Herizgespätt haben. Solcher Tranck dienet auch vor
Jn»ctt,chc innerliche Versehrung/ heilet was innerhalb des
'Harn?' Leibs gebrochen tst/fürdertdenHarn/er öffnet die Ver-

M-n<«bli„ st^pffung der Harngänge / fürdert den Weibern die
^s'rkal,- Monatblumen/vnderwarmttdieerkalteMuttervnd

Mu«er. Geburtglieder.
«chi»ngcn/ Stabwurizkraut gepülvert/vnd desPulvers j.quint-
«corpionktt sein mit warmen Wein getruncken/ ist einkrästtigewi-

verstehende Arizeney allem todlichen Gifft/vnd sonder¬
lich der Schlangen/der Scorpionen vnd giftigen Erd-
spinne>?flich/dieman?Iul2ngia nennet.

Stabwui?»n Wein gesotten/vnd die durchgesigem

Das' Erste Vnch/ von Kräutern. 5?
k Brühe Morgens vnd Abends getruncken / heilet die

gifftigen Biß der Zißmauß. Solcher Tranck auch
nach dem Bad getruncken / treibet fort die verstandene M°naibluv>.
Monacblum der Weiber/Md reiniget die Mutter von
allem Vnrach.

Stabwurizblattergeflossen/ vnd den Sasst darvon Schj«,.
außgedruckt/davoni). oder iij.Loch getnmcken/verhuttt
den Menschen vor dem Schlag oder Poppelsseucht.

Stabwuriz gepulvert vnd mit Milch oder Honig Würm
eingenommen/tödtet vnd treibet auß die Wurm / von
alten Menschen vnd jungen Kindern. Deßgleichen ist
auch sehr dienlich/wann man Stabwuriz wollesset sie-
den in Wasser/ so man der Brühen anst ein viertel ei¬
ner Maß mit Honig vermischt/ durch emClistierzeug
warm zu sich thut/so führet es die breiten BauchwürmBauchwü.m,

Q gewaltiglich auß.
Der außgeprest frisch Stabwurysafft getruncken/ I"!'.""'"

führet auß das gerunnen Blut in der Blasen. Blas«,! "
Die Knöpfiein mit dem Saamei^ vnd Blumen der A>M°ssc«

St«bwur^zli Ptllver gestossen/ vnd ein quintlein mit derM«acr.
Wasser vermischt getruncken / dienet wider das Aufs-
stossen vnd Erstickung der Mutter.

Stabwury mitPeterleinwurizvnd Zucker inWein/ Nte»»stc,i,.
Bier oder Wasser gesotten/ vnd der durchgesigenen
Brühen Morgens vnd Abends/jedesmal iij. oder iiii.
vniz warm getruncken/bricht den Stein in den Nieren/
vnd führet den auß/vertreibt auch den Harnwind.

Stabwury in Merh oder Honigwasser gesotten/
darnach dnrchgesigen/ vnd die Brühe 'Morgens vnd lchmer^-».
Abends warm getruncken/jedesmalauffdie vier Vny/
vertreibet den SchmerizM der Lenden vnd des Rück-
grads/der von Kälte seinen Vrsprung hat.

B^e Wuryel von Stabwuriz gepulvert/vnd offter-
mals darvon mit Wein geininckm / todtet allerley
Banchwürm.Solches chutattch der außgeprest Safft
von dcmKraut/ mit ein wenig Milch vermischtvnd
getruncken.

Gepülvert Stabwliriz eines Gülden schwer mit
Wein/vnd zwey Loch des sauren EssigsyrupsmitHo-"""Käu.,
nig bereit (Oximelliz umplicis) vnd getruncken / ist
ein gewisse Aryency vor den Schwindel/der von Kalt
seinen Vrsprung hat.

Stabwurtzgepülvertvndi.qnintleinmitelnemdn't-
ltncheii eines quinrleins gepulvertenMyrchen/mit'^^7
Wein warm getruncken / ist ein edele Arzeney diever-

I standen« Blumen der Weiber fort zu treiben.
Stabwuriz in Wasser vnd Wein gesotten/ vnd von

der durchgesigenenBrühen / Morgens vnd Abends
jedesmal vier Vn-zen warm getruncken / vnd diesen
TranckeinZeitlang behanet/ vertreibt das schmerzlich
Hüfftwehe Zciaricam. Man muß aber das gesotten Hufflwch».
.^ram/auch äusserlich so warm es zu leiden ist/über die
schmerizhasstigcHüfft legen.

Stabwuriz stätig genuizet/verzehretdie übermässige
Feucht in dem Leib / darvon das Kummen vnd Leib, '"
wehe zu kommen pfleget.

Stabwurizsamen gepulvert / vnd /.qin'ntlein schwer V,^and,n,
darvon mit Wein getruncken/ ist ein gewisse Hülff-^"-
vnd Arzeney den verstandenenHarn fort zu treiben.

Vor die erkalte Brust vnd kalie Gebresten der Lun,
^ gen: NimbStabwlN'iz/PsopkrAut/jedes/.Handvoll/ vntiunz.n.

Eüßholiz ijoderiij.Lokh / weissenZucker v/'.Loch/ oder
an statt des Zuckers zehen Loch gutes Honigs / fürnen
Wein vnd ftisch Brunnenwasserjedes ein halb Maß.
Laß miteinander sieden biß der dritte theil verzehret ist?
Darnach seihe es durch / vnd mnck alle Morgen vnd
Abend/iedesmal iii.oder iiii.Vni? darvon warm.

EingmerTranckvon Stabwuriz den blöden erkal- Srt«!««k
ken Magen zu erwarmen vnd zu starcken: Nim Stab-
wury/Kraußmümy/Rauten/Poleyenkram/jedesein
Handvoll/guten InngsrawenHonig viij. Vny/ weis,
sen guten fürnen Weins zwo Maß .- Laß gemeldte
Stück mit einander »iber einem linden Feurlein den

E iij vierd-
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4 vierdttn theil sittiglich einsiedendarnach dntcke die

Krämer hart auß/vnd seihees durch einsauberTuch:
darnach nimb ferner j.Loch guter Näglcni / außerlese-
nen Zimmat auch j.Loch/ stoß diese groblecht / thu sie in
«in Kanten oder D'Mirkolben / schütte die durchgesi.
gene Brühe darüber / verlutir die Kantoder den Kol¬
ben wol mit einem TeygleinvonWeiizenmeelviid Ey-
erweiß gemacht/also daß man ein zwyfachTüchlcin da,
rin neizenvderbcstrcichenmögc/dasselbig darnach vmb
die Fugen der Kanten ot^r Cmurblt winden / vnd al¬
lenthalben verlmiren. Darnach seiz die Kant oderCu-
curbit in ein KesselmitheissemWasser/oderinL^lne-
um >tsria?,vnd laß ein paar Stunden sieden / so wird
das Päpplein mit demTüchleinhart wie ein Stein/
vnd kan kein Dunst herausser riechen: Wann zwo

g Stunden hemmb/so thu die Kant oder Kolben auß
dem Wasser/laß erkalten/darnach mach die Kant oder
Kolben anff/vnd seihe es durch ein Tuch. Von diesem
Trancktrinck alle Morgen nüchtern ii«j. Vn^warm/
biß der gar getrunckeu ist. Es stärcket vnd erwärmet
den Magen über die Massen wol/vnd vertreibt dic win«

M«sscn'd« tige Blästim ^eib / vnd mildert den Schmerlenvnd
DSr«. ReissenderDärm.

Stabwurk gesotten vnd durchgesigen/ der Brühen
genommen ein quai t/darin zcrkieben itj.Vn^ Honig/
vnd anderthalb ^och Nitersaly/darnach wie einClistier
tu sich genommen / tödtet vnd führet allerhand Ge¬
schlecht der Bauchwurm auß.

Stabwuriz gepulvert vnd j. quimlein des Pulvers
mit halb so viel Salh mit dem sauren Essigsyrupmit

Ki«b«r.

k So eilt Pferd das Bauchgrimmen hat/so gcußHm K-im««»»
gepülvert Stabwuriz eyn mit warmen Wein.

(Zalenus schreibt / wie daß die Stabwurs innerlich
gebraucht dem Magen schaden thue; Sollen sich dero-
wegen die jenigen hüten/die ein blödenMagen haben/
daß sie dieselbig nimmer allein/ohn anderer Stück ver-
Mischung gebrauchen.

Eusserttcher Gebrauch der Stabwurk.
g!S wird die Stabwuriz von den altenWeibern auch
^zu den Würizwischengesamblet/ darmit sie dann
mancherley abergläubische Fannseyen treiben/welches
wir als ein vnnüy Fabelwerek fahren lassen.

Stabwuriz in Oelgesotten / vnd das Haubt darmit
gesalbet/machtdasaußgefallenHaarauchwiderwach, H««r.

Qsen. StabwurizmitKraut/Wm^el/vndallerseiner
Substanz zu Aschen gebrant/oder aber Stabwurizsafft
mit EyerÄen/ Dillen/ Zeckenkörner/ oder Rettichölen
tu einem Sälblein temperirt / vnd darmtt die kaalen
Oerter da das Haar außgefallen/zum offmmal bestrt-
chen/machetdas Haar/ auchaußgefallenenBartwi-
derumb wachsen.

Daß der Bart bald vnd dickwachse: Nimb Stab-
wuriz/Cameelenhew/jedeseiiiHändlein voll/gieß Dil,
kenöl darüber/daß die Kräuter damit bedeckt ftyen/ laß
in einem doppelen Geschir? in einem Kessel mit Wasser
sieden ohngefebrlich ein paarSmnd/darnach seihees
durch/vermisch darunter j. ioehrcingepülvertStab.
wuriz/vnd salbe dich ojstermals darmit.

Oder nimb ein Handvoll Stabwuriz/ gieß darüber

Bare,

H Honig gemacht (Ox^mellire simplici) eingenomen/ iiij Vn?D>llenöl/Mecrzwiblen anderthalb quintlein/

Glff« bet

wann einen das Fieber anstöst/ hilfst daß erS nicht hart
bekombt vnd bald ledig wird. Das Pulver mit Wasser
temperirt vnd getruncken / hilfst wunderbarlich vor die
täglichen Fieber.

So einer Wolffswury gessen httte/solt du ihm nach
Wolf-»u>tz. dem er sich genugsam erbrochen hat/Stabwurizplilver

mit Wein zu trincken geben / das nmrbt dem Gisst sei¬
ne Krafft.

D-rst->nt-ne Vor die verstandene Monatblumen der Weiber/
M-oarbtum. mach diesen Tranck: Nimb cn öbersten Gipffel von

der Stabwuriz mit seinen Blättern/Poleyenkraut/je,
des zwo HandveU/Muschatenblüt/ Ortsassran /jedes
j.Lokh/aiitcil fürnen Wein/iij.quarten: Vermisch sol,
che Stück in einer Kanten / verlmire sie mit einem

p Teyglein von Weitzenmeel vndEyerweiß bereit/ wie
oben gelehrt ist/vnd setz die Kant in emHafen oder Kes,
selmitsiedeiidemWasser/laßauffdieanderchalb stund
mit stetem Fewer darin sieden/darnach thue sie herauß/
laß an einem warmen Ort über Nacht stehet,: deß
Morgens mach die Kant auss/vnd seihe es diirch/dar,
von glb iij.Tag nacheinander des Morgens nüchtern/
vnd des Abends wann sie zu Bett gehen wil/jedesmal
iuj.Vnß warin zmrincken/vnd laß sie daraufschwikcn.

Die Winkel von Stabwliriz zu Pulver gestosftn/
vnd darvon cm quintlein mit Wein getruncken/ thut
dergleichen.

Stabwurizblümlein / Saamen vnd die Blätter ei¬
ner Cronen oder einesGoldgulden schwer genommen/
vnd darzu gethan die Kernen von einer welschen Nuß/

x sambttincmqmmlcindesgiikenArmcnischen Bolus/
oder so viel l'errT Zi^illacX, solche Stück alle mit ei-
tiem Trüncklein sürnen Weilis wol dilrch einander

' geflossen/ vnd folgendö dnrch ein Tüchlein gesigcn vnd
getruncken/ ist ein treffenlicheArizeney wider die Pesti-
lentz/vnd alle böse tätliche G»sst.

Hu?-» Stabwuriz zwey rl,eil mit einem theil Psop zn P,il-
Dichs" ver gestossen/vnd solch Pulver den Schaassen vnd dem

Rlndvicb mttSaliz zu lecken geben / vertreibet jhnen
den Husten vnd das Ke>cken.

Würm d«r Wann die Hunde Würm haben / so nimb Stab-
V»»ö«n. wuriz/geftylet HirOorn/vnd Alaun/ siede solches in

Wasser/vnd schütt dem Hlind die durchgesigene Brü¬
he eyn/es treibt die Würm auß.

filmen Wein ausdie v.Vniz/Laß dies« Stücksittiglich
mit einander sieden/biß der Wein sich verzehret/seihe es
dann diirch em Tuch/ vnd drucke eshartauß/ darmit
schmiere dick zum offtermal.

Wilm schone vnd hübsch« Haar am Bart machen
wachsen / so nimb zwo Handvoll grüner vnd frischer
Stabwury/ frisch viidgut Ilingfrawen Honig ein tb.
vermische es dnrch einander/ vnd distillir es in einem
Brennkolben mit sanfftem Fewer. Mit solchem Was.
ser bestreiche den Bart osstermals/ vnd reibe es auch
wol eyn/dn gewinnest schöne Haar.

Stabwury mit Baumölen gesotten/ benimbtvnd ^
ändert die kalte Entrichtung des Ha»lbtS/damit warm
gesalbrt.

I Stabwl«-« in die Nasen gestopffet/machet dieselbige
bluten. Der Geruch der Stabwuriz ist dem Haubt S»>>ufffen.
schädlich/ macht den Schnupffen/ beschweret es vnd
maebt Haubiwehechumb.

Stabwury zu Pulver gestossen vnd mit Honig ver, ?«>«5»izk,it
Mischet/ dieAling vndBiller damit gerieben /vertreibt

die übnge Feuchtigkeit des MnndS/dann es macht den
Schleim vnd Gleiffer hefftig fliessen.

Stabwuriz inWasser gesotten/oder aber über Nacht
in heisser langen geweicht / vnd das Haubt darmit ge-
wäschen/ trucknet auß die Fluß.

Stabwury in Honigwasser otkMeth gesotten/dientHaixgschvn.
wider das Halßgeschwer Anginsm.vndden zerschwol-
lenen Halß/damit zum offmmal warm gegurgelt.

Stabwury die grün vnd frisch ist/mit Honig vermi,
K schet vnd wolgestossen/darnachdiirch einTüchlein ge,

dnickt/ vertreibet die Geschwulst des Zahnfleisches vnd
der Biller / so man die Biller mit dem Honig salbet/
vnd äusserlich was im durchseihen überblieben ist/ wie
ein Pflaster auffleget.

Stabwuriz vnd Rosen jedes gleich viel geflossen vnd
mit Essig temperirt/legee das Hanbtwehechumb/pfla. d-Ha«»,»,
stersweiß übergeschlagen.

So einem die Nase verstopft were/also daß er nichte N«sinr».
riechen könte/dersiedeStabwurizinWasser/vndzcuch st-pss-iz.
mit den Naßlöchern die durchgesigene Brühe zu sich.
Das düne Kraut auffKohlen gelegt/ vnd den Rauch
tu sich in die Nasen empfangen/ thut begleichen. Er-

«ecke
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Zweckt auch die so mir der Schlaffsucht beladen find» 5 chern iHer die Schloß der Scham sMagen/ft warm

«chlaistuchc. Der außgedruckt Safft von Stabwury in die Rasen <6 zu leiden isi / fürdert den Harn vnd vertreibet die

gezogen/hat gleiche Wirckung. Harinvinde.

G.« Stabwurtz gesotten vnd durchgehen / damit das Vor die Geschwer vnd Geschwülsten der ÄLeibef,

^hnflcischvnd oieBiller zumofftermal gewäschen/ Brüst/die von Kälte OrenVrsprung haben.- Nimb

«Nnfl.il»,. diebl«kigen Beschwer derselben. Stabwurtz ein Handvoll/ Feygbonenmcel,j.Loch/gc.

K «l,<«n-p. So einem kalte Fluß ju der Brust gefallenweren/ fiossen lÄyrchen ein halb Lot!, / vnd j. quimleiN gepus,

der nehme frische vnd grüne Stabwurtzblatter oder verten Saffran/ siede diese Stuck mit Wein /chue ein

Kraut eine gute Handvoll/ vnd eine halbe Handvoll weiug Schweinenschmalq barzu daß es eiu Pflaster

Brosanwon einem Brot/ stosse das wol durch eiuan- werde/ vnd legs über.

der/mktgenugsaMenSchweinenfthmaltz/st-eicheSdar- Stabwurtz die grün ist mtt Baumöle gesotten/siar-

nach auff ein Tuch wie ein Pflaster vnd schlags warm cketvnd erwärmt den erkalten blöden Magen / densel,

über die Brust/ es erwärmet die kalte Brust/verzehret ben des Tags zweymal warm dannit gesalbtt, vnd ein

den Fluß darinnen/vnd macht wol athmen. jwysach warm Tuch darauffgtlegt.

Stabwurizdie frisch vnd grün istmitRindSgalken Stabwurtz mitSal^vnd Bmrmolegeflosfen/vnd

L zerflossen / vnd pflastersweiß über den Nabel geleget/ (Z über die Pillß an Händen vnd Füssen gelegt/hilfftwi,

treibet außdie SpulwülM. Die gesotten Bräheauch der das schaudern in Fiebern. Dergleichen ?hur auch

wie ein Clisticr zu sich genom»nen/thut deßgleichen. das Kraut in Baumölen gesotten vnd den Ruck.

Vnt.»fchh«r Ein Buschlein Stabwurtz vnter das Haubtküssen grad dämm gesalbet / ehe das Fieber den MenMn

oderPsulwengelegetMdenMenschen zu fleischlicher anstoßet.

Begierde der Vnkeufchheie reiyen/ vnd eine gewisse Vor das viertägig Fieber mach diese Salb: Niwb

Hulffe seyn/wider alleGespenft vnd Aauberey das solch StÄ»wttrTafftij.Loch/Ra«t«nsafft/Beyfußfafft jedes

Werck verhindern soll. j.Lsch/ Lohrölen ij-Loth/ Baumole j.Loth. ^!ssed?eft

M«»«n Stabwurtz in die Truhen zwischen die Kleider gele- Stück mit einander in einem Psännleinsieden/biß sich

Km»-», get / verh ütet sie vor den Motten vnd Schaben/daß sie die Safft gar verzehren / darnach seihe sie durch ein

mchtgeschadigetwerden. Tüchlem/vndzerlaß dann anderthalb quintl. Wachs/

KriS«,»«» Stabnuin; in ein leinin Säcklein gtthan vnd gen'- laß erkalten/vnd beHalts zum gebrauch. Wann du nun ;

^ zen/daßdas Kraut nicht zusammen laufft/folAendS in vermerckestdaß dich das Fieber anstoss-n wil/solaß dir

Wein gesotten / darnach mit zweyen Brettlein außge- de« ganyen Ruckgrad mit dieser Salb wol bey «inet

dnickt/vnd also warm über den Bauch gelegt/venreibt Gluch schmieren 7 darnach bedeck den wol mit warmen

L das Bauchwehthumb vnd Krimmen im Leib. ^ leininen Tüchern / vnd decke dichwarm zu. Thue das

Stabwuri? mit Quitten oder Brot inWasser gesot- «tlichmal / es benimbt dem Fleber seine Krafft / daß es

^bwuift »«r een/vnd wie ein Pflaster übergelegt vertreibet die hitzige desto eher nachlassen muß/ vnd kombr dich auch leichter

»«s««. Geschwulst der Augen. an/wäret auch nicht solang,

Stabwuri mir Gerstenmeel/ Baumöl vnd Waffer Die Schlangen werden vertrieben mit der Stab- e«i»ig.i».

ttt einem Breygesotten/ vnd denselben auff einTuch wury/ dann wo sie hingepflanzet wird/ kommentein«

gestrichen/warm wie ein Pflaster übergelegt / vertreibet Schlangen hin: Wo sie auch vorhanden sind/werden

die GeschwitlstpnhartcGcschwerdi<man?-no5nem. sie vertrieben wann man gedötttSt«bwurtz auffglu-

Harke««« Ein Pflaster voii Stabwurtz mit Vogel.teym/wet- ende Kohlen leat/vnd darmit räuchert. Soaucheiner

sch»»lfi. chem Pech vnd geflossenem lebendigen Schwebe! ge- Smbwutz in Baumöle siedet/vnd sich damit <albet/kan
macht /vnd ein wenigSchweinenschmaltzdarzu gethan jhm kein Schlange oder ander gifftig Thier schaden.

»nd «berge legt/vertreibt die harte Geschwulst/ die nach Stabwury vmb vnd auff die Frucht auff den Spei-
den hingen Entzündungen vii H. schweren verbleiben» cherngelegt/ verwahret sie vor den Wibeln vnd allem

NSh. Stabwurtz vnrer die Küssen vnd Vueerbettgelegt/ Vngezieffer.

^ vertreibet die Flöh vnd Wandlauß. Stabwuri; auch Ein Lendenbad von Stabwurtz gemacht / also daß

inMeerzwibcl Essig gesotten / vnd d?e Gemach darmit t man zween leinin Säck mit dem Kraut fülle/ einen

besprenget/auch die Fugender Bettladen damit bestri- langen der vmb die Lenden herumb gehe /vnd em klei¬

chen/ thut dergleichen. neu sornen her über das Gemächte oder Brück zu l«.

Pftil. St«bwurtz mit Schweinenschmaltz gesiossen/ vnd gen. Diese soll man in genügsamen Bachwasser sie.

Dor». Pflaster tempert« / zeucht auß Pfeil/ Dorn/ den/ darvon ein Lendenbad machen / vnd darin baden»

pr a>. Spreissen vnd anders so im Fleisch stecken bleibet / so DiesG Bad dienet wider den Stein / treibet fort die

man es auff ein Tuch gestrichen / wie ein Pflaster über- verstandene Monaeblumen der Weiber / reiniget die 2A""b«nn>
legt. Solch Krallt pflegen auch die rechten erfahrne Mutter/vnd heilet die Geschwer derselben. Esdienet <y«schA.
ckirurei in jhre Pflaster i» obgemeldten Fallen zu auch trefflich wol den Weibern / so sie nicht genugsam
Vermischen. nachderGeburtgereiniZtwerden/sosiebißandenNa-

Altt fiüss-s- Stabwurtz zu Pulver vnd Aschen gebrant/heilet die bel dari'.l si^en/ vnd des Morgens vnd Abends jcdes-

»chävrn. fc „ch «n vnd flüssige Schaden / darein gezettelt/ mal ein Smnd oder anderthalb dattn baden. Dieweil

G .schwer 5.° Vnd,st zu den Beschweren des mannlichen Glieds die auch der Dampff dieses Bads das Hmckt beschweret/
sinnliche etwan vonVnreinigkeit/ sornen am Kopff desselben Vollmacht/ vnd auch bißweilen Schmertzen darmer,

entspNngett/ kein bessere Artzeney aw dirse gebrame A- weckt/soll man dasselbig wol mir Tüchern bedecken vnd

L sche/ so man die deöTags zweymal darein zettelt/ vnd ^ verwahren / daß der Dampff die Naftn nicht beru^-

allwegen mit Kochung von Stabwuri; widerumb ren möge.

außwäschet. Sonst seynd diese Geschwer schwerlich zu Vor die gtt unnene Milch in den Brüsten / siede

heilen: dann wann sie ansahen vmb sich zu ftessen/darff Swbwui'tz in Wasser/ vnd lege das Kram alsowarm «»
ein solcher Schaden darauß entstehen/daß wo man nit über die Brust. »M«,.

mit guten Mitteln fürkombt/daß man das Glied sau- Stabwurtz in einem SäeKeiM ein Faß mirWein av««.

ber hinweg schneiden muß. Aehenckt / machet denselben «volriechend vnd wolge-

G.-s»w°ls» ? Die öbersten Gipffeln von Stabwurtz geflossen vnd schmackt/doch muß des Krams nicht zu viel seyn.
«ülHrnadrr. ^ ezoniq wie ein Pflaster temperitt / vertreibet die Das die Schaaffvon den Schlangen vndändern

Geschwulst der Güldenadern odet Feyzblättern / auff rergifften Thieren »licht geschädiget werden / so» man

ein Tuchlein gestrichen vnd übergelegt. Stabwur«? mit der Srrewe vnttrstrewen/dann diesel- Thi.r«.

««n>»l»d Stabwurtz gestossen mit Bumm vnd ein wenig in binden Geruch dieses Krams fliehen.

' einer Pfannen gelöscht/ darnach zwischen zweyen T»5- ^ .
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^brorani.
9>Ie beste Zeit die Stabwuriz zu distilll'ren/ist in dem
^Brachmonat/ die Blätter von den Stengeln ab,
gestreisst/mitden obersten Jnncken derselben/ darnach
inLalneo gedistillirt mit sanfftem Fewer/vnd
fvlgends eine Zeitlang an die Sonn gcseyt / vnd wird hebts zum Gebrauch auss.

Stabwurtzoder Schoßwurköl. 0Zeum
Hkroroni.

g^ttß der Stabwuriz machet man auch ein heilsam
^Oel. Darvon streisset man ab dieKnöpffleinvnd
Blumlein samt denBlättlein/seyt das ei)nmitBaum,
ölen/vnd bereit dasallermassenwie das Beyflißöl/vnd

solch Wasser jn mancherleyGebresten heylsamlich
gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch des Stabwurtz--
Wassers.

Schleimt«? ^^TabwurWajfer des Tags zweymal darvon v.od^r
Ä?» ^vj.Loch gemmcken/ sonderlich wann man in einer

T«r«s<spcki. halben Maß oder jwoen Quarten viij.Loth Zucker,
L Candel zergehen lässet/ ist ein cdslc Arzeney vor das

Keichen/dann es reinig« die Brust/ zertheilet allen se¬
hen Schleim der Lnngen/ vertreibet den Husten vnd
daSHerygespan.

Nit?«,. Stabwurtzwasser iiij.oder V.Loch des Morgens vnd
Abends jedesmalgetruncken / reiniget die Nieren vnd

' die Mutter/ lege/ vnd stillet allen Wehechnmb im Leib,
bw"?«». vertreibt die Harnwind/vnd die schmerzen der Lenden.

Eusserllcher Gebrauchdes Stabwurtz-
Wassers.

!v«tffopft,ng ^>Tabwurß^asser vertreibet vnd loset auff dieVer-
«crRaii». L^- Nasen/in dicNasen eingezogen/vnd

bringet wider den Verlornen Geruch.
Dieses Wasser heil« auch dieSpinnenstjch/vnd dieSpi5e»fiA . . .

Versehrung der heimlichen Ort der Weiber / darmit „ ^cneyen vermischt werden.
L zum offtermal gewaschen / vnd Tücher darinnen genei

«et/vnddaraust geleget.

Dieses Oel erwärmet die kalte Mutter/vertreibt das katttMu«.?,
Mutterwehe/deßgleichenauchBauchweh vnd schmer« Bauchweh-,
»zen in den Därmen/damitwarm gesalbet.

Den Ruckgrad mit diesen: Oele warm gesalbet/ ehe Schrein vk
einen Menschen das Fieber anstoßet / vertreibt es das
hesstige schatidern/schiitteln vnd kalt? der Fiebern.

Mit diesem Oele den vntersten Bauch biß zn der Beiständen«
Scham wol vnd warm darmit gesalbet / treibet es sort

^ den verstandenen Harn.
Die erlahmeten Paralytischen vnd coiuracten er, <x«abm.c«

kalten Glieder mit diesem Oele/ desMorges vndA. Glieder,
bends gesalbet / vnd darnach warme Tücher darin ge¬
wunden/bringet dieselbigen wider zu recht.

Gedistillirt Stabwurßöl. ^drorvni 01e-
urn/iillÄcirium.

^Nß der dürzen Stabwuriz kan man gleichfalswi«
^anß dem Wermurh ein künstlich vnd heilsam Oel
durch dieDestlllation außzichen/daeje^tgemelteStab,
wtlrizöle/ wie auch andere warmende Oelen damit zu
stärcken. Dariieben kan es auch nuchch zu den obge,
meldten Kraiickheieenwie von dem Statwmykraut
erzehlet/ innerlich im Leib gebraucht/ vnd mit andern

Etabwurtzwem. ^droronirez.
^Tabwuriz oder Schoßwnr^wein / Griechisch

lateinisch ires,oder vinum
^jzroronire5, wird von dem Griechischen Arizetanjf
diese weiß gemacht: Mannimbt geflossen Thymian,
kraut durch ein Sieblein geraden zweyhundertLoch/
bindet das in ein Tuchlein/vnd hanget das in vier vnd
zwanzig Maß ftisches Mostes. Solcher Wein ist den

Magcnf-cht. Magensnchtigen gut/ welche keine Lust zur Speiß ha-
' ben/auch dient er wider die Geelsucht/ dann er treibet

den Harn. Hetltiges Tags ist der Stabwur^weinbey
vns schr wenig im brauch / vndwird selten bereit sun,

v den. Etliche Lxemxlaria violcorjcks haben nicht ij.
hundert Loch von der Stabwuriz sondern nur hundert
qnintlein/dcm ist auch IznusLornariusin scinerVer,
dolmetschung viofcoricliz auß demGl icchischen nach,
gefolget. Es haben auch die Alten wie auch zuvor die
weiß die Kräuterweinzu bereiten nicht gewust/ wie
man die bey vnsinTcmschland zu machen pfleget/sonst
hetten sie ihnen dieselbig sonder zweiffcl vor der ihren
gefallen lassen.

ConservMsUcker von Stabwurtz.
roni Lonserva.

Spölvötm. AjiUß den KnSpfflein vnd Blümlein der Stabwuriz
^macht man auch einen guten Conservenzucker/ al-
lerdings wie man den Vermuth vnd Beyfuß Consen

Stabwurtzfalb. ^roronmm unguemum.
5^Ie Stabwurysalbwird Griechisch

vnd lateinisch ^Kroronium unguenrum,gen ant.
Die beschreibetDioicoriclesli'o.!. c^p.si. anffsolgen-
de weiß: Nimb Baumölen zu der Hartrigcl Salben/
dick vnd wolriechend gemacht / neun Pfund vnd fimff
Vny/Stabwurizblättervlij. Pfund / mische dieselbig«
vnter das Baumöl/vnd laß es Tag vnd Nacht beiizen/
darnach preß sie auß. So du das Oel langwirig wilt
behalten/solt du nach dem die außgepreste Blatter hin,
weg gethan seynd/ frische an die st.nt in dem vorigen
Oele weichen/vnd 5<vor aiißpressen vnd behalten.
Diß Oel hat die Kraftc zuerwärmen/ ist krässrig wider
dieVerstopssung der Mutter / vnd treibt die Monat, Mon-ubi»,',,.
blum der Weiber/vnd die Nachgeburt. Nachgeburt.
Innerlicher Gebrauch der Cypressen Stab-

wurk/oder GamncyMß.
AIeStabwurizwelblein/daS wir heutigsTagS Gar, ie^i-^ier-n
^tencypreß nennen/in Wein oder Bier gesotten/je
nach Gelegenheit der Personen/ die solche Ar-kneyge- "
brauchen wil/vnd die durchgeftgene Brühe etliche Tag
nach einander/ Morgens vnd Abends warm gen un,
cken / eröffnet die Verstopssung der Leber / der Nieren
vndHarngäng / treibetauß die Geelsucht/ Metallen s/nvnbHüA
Schmerlen der Lenden/Nieren/Blasen vn der Hufft/
vnd treibet gewattiglich auß alles Gisst.

DerSaan»enein qlNntlein schwer mit Wange, Sps-würm.
truncken/treibetaußdie Spulwurm.

x Venzucker zu machen pfleget.- Den brauchet man vor ^ Fernere vnd andere Krafft vnd Wirckung hat esdie Spulwurm dieselbigen mit außzutreiben.- darvon
giebetmanvoneinem halben Loch biß anss anderthalb
Loch / je nach Gelegenheitdes Alters des Menschen.
DieseAryeney 'stden Kindern anmuchiger zu gebra,».
chen/ als der Wnrmsamen/ oder die bittern Wurm,
trauter.

Der Conservenzucker von der Stabwuriz ist auch
denen sehr dienstlich/ die stetig mit Bauchwehe vnd
Därmgrimmenbehafft seyn/Morgens nuchtern einer
Castamengroßdarvon gebraucht. In gleichemFall
genüyt/ dienet es auch den Weibern die mit dem Mm,
terwehe geplagt werden.

mit der Stabwnr^ gemein / ist verwegen vnvonnochen
ziiwiderholen.

Eusserlicher Gebrauch der Cypressen
Stabwur^.

Äusserlich wird die CypressenStabwury in den Mut,
^-terkranckheiten / vnd den obgemeldtenGebrechen Kranckh.
heylsamlich gebrauchet/so man Schweißbader/oder a,
ber Lendenbäder darauß bereitet: Vnd ist in summa
auch zu allen andern änsserlichen Gebresten dienlich/zn
denen die Stabwuriz gebraucht wird/mag verwegen m
Mangel des einen/je eins vors ander gebraucht werden.

Cypres-



Das Lrftc Buch/ von Kräutern.
> Eypressen Stabwurtzwasscr. ^droroni^u-

prellini ^ljuaiiitlariria.

Z>Ic beste Zeit die CypressenStabwnriz zu distillie-

^ren/ift in dem Brachmonat/die Blättervnd Bln,

men abgestreisst/ gehackt / vud inkalneo ^larise gedi-

ftillirt mitsanfftemFewer / solgends seine gebührliche

Zeit in der Sonnen rectificin.

«ürm. Dieses Wasser etlich Tage nach einander Morgens

vnd Abende jedesmal iiij. öder v.Loch getmncken/ die-

Mo^'ich- net vor alle erjehlte Gebresten/ treiberaußdieWürM/

vv-^igunq vnd legt die Mtttterkrimmen / furdert die Monatliche

N"chzkb»rt.' Reinigung der Weiber/vnd treibt auß die anv Geburt-
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k Cyprcsscn Skabwut-ßwein.

^Tliche machen einen lieblichen Cypressenwein im

Herbst / auß diesem Kram / wie von dem Beyfnß/

lassen den Most darüber verjehren/z»! den obgemeldten

Kranckhetten/ vnd ist zwar dieser Wem amnilchiger

Hn rrincken/alS der StabMiriMin/isiauchdemHatibc

Nicht so beschwerlich.

I. GanfferkrautvoilMompelier»

>LsnpIior»ra Uonlpeliacä,

zucker/anßgezogeneSyrtlpen/gediMirtOel/Extract/

Saliz vnd gemein Erpressen Oele / wie auß anderen

Kräutern zn oben angezeigten Kranckhetten «Mich

zugebrauchen/beretten.

! I. Das ander Ganffer oder CanipherkraM.

Oamxkorars »leer».

Das XII- Kap.

Von dettGanfferkräutern»

.Ieweil wir in der Beschreibung der Stab-

^wurfikrämer / auch des Ganfferkrauts ge,
dacht / vnd etliche die Stabwuri; auch Gans-

ferkraut nennen/ haben wir hie in diesem Capitel noch

jwey Ganfferkräucer/ die die Klcäici der weltberühm¬

ten Schul zu Mompclietvor Ganjftrkrätttet halten.

_ ^ l. Das erste Geschlecht hat eine holijechtig« harte

M-'m" Wnrtzel/ >n>t wenig Zascln oder NebenwürizlcM/ dar-

»«»er. A»ß wachst» viel kleiner / zarter vnd gerader Stengel/

ausfanderthalb Spannen lang / die seynd Mit viel klei-

nen/zarten/weichenBlättlein vmbgeben/die stehen dick

L in einander / ai.zusehen wie die Lerchen Blättlein / die

an den Lerchenbäumen wachsen! So man die kawet/

seynd sie vngeschmackaiiff der Zungen mit einer trnck-

ne.Diß Kraut istin Teutschland vnbeiant/wle auch in

Franckreich vnd andern mehr banden/wächst allem zu

Mompelier auß den Rissen der alten Gebawen vnd

Mauren/vnd an steinechtigen Orten/ von danNen ich
es' bekommen.

Kt-w G-mf. ^^ Das ander Geschlechte ist dem MgeMeldten
fkttr-wt.' ' etlicher Massen gleich / bringt herfur sechs oder sieben

kleine Stengekein einer spannen lang/die kommen von

einerkseinenholhechtigenWurizcln/ Mitfnnss sdervj.

Mbena m-zlein. Die Bläner vmb die Stengel M5

^ ein wenig grosser als des Vorigen / stehen auchnichtso
dickin einander: Am ober theil derStengel kommen

zwischen den Blättlein hersur kleine zarte vnd wollech-

tigebleichgeele Blumlein / haben keinen sonderlichen

Geruch noch Geschmack / ohn daß man im kawen cme

truckne vermerckt auff der Iuügen.

Von dem Namen der Ganfferkra uttti

I>As erste Kraut wird zum vmerscheib der zahmen

^vnd wilden Stabwury / welche beyde Lzmx>Kvr-^

rze genant werden / Lampbioraca l^lonspetiÄca ma»

jori geheißen: Dann Z^icolaus verstehet durch Lam-

pkorsram die wilde Stabwur^/tZilikerrus^nglicu«

aber Vndl^eoNaräus 6e krecia palea, wollen

pkorars ftye die zahm Stabwurh / denen folgen nach

K ^acc>t)U5 IV1»tiIiu5,vNd VielaelehrteOo6d»res^ie<Zici

zu vnsererAeit/ vnd brauchen in die Salbe uiiZuci^

tum I^^rri^ron die Stabwutk pro (.'ampliorars^.

Nun sind auch etliche die da meynen/daß jetzt die be¬

schriebene L^mpkcilitiaiVIonipejiac-i, seye das l^kz-

MXpcuce klinijzvnd wiewol sich solches nicht fast Iibel

mitderDcscriptionLk^mXpelicsü vergleichet/halten

wir doch daß Lkamsepeuce «m ander Gewächs seye/

vnd das nicht ohne Vrsach/ wie wir an seinem Ort da»

von genugsam Meldung gethan, s LÄMpkorzrakir^

furÄzL.K. Lamjzliomrz^o»spelizc!i,

8el2ßc»?jinij liv? Lk»«

rnrpeure.^NA^

Das



D. Jacob» Theodort Tabernaemontani/
z Das andcr vnd kleiner Ganfferkra»it /wird zum vn-

terschciddes ersten minor geheissen / et¬
liche Haltens vor ein Geschlecht , darvon
weiter an seinem Ort. Hochtemsch nennen wirs zum
vmerscheid des ersten vnd grössern /klein Ganfferkraut.
t Englisch/ 8cinliinA Qrounä ?jue. Bey den Jta-
lianern vnd Hispaniern hat es noch keinen Namen/
sintemal <6 jhnenvnbekant ist. OampKormXcon-
^euer.L.L. ^nrk^Ilis alceralcaloruiNzI^olz.I^UZcj.
^nrk^11i8 8ecuncj3^nAuiI1arX> /^nrl^llislsnuto-
IjZzQer.ico.^

I. Chamillenblumen.
Lliamsemelum.

^ VonderKrafft/ EigenschafftvndWnckung
dergemeldten Campherklä»»tcr.

5>Je i'cizt gemeldten Kranker habeir eine Krasit zu S«f-b«
^trucknen/ zu heilen vnd zu schliessen.Derwegen
sie von den Wundärzten vndlV!e6icis zuMompelier
hochlich vor Wui^dkrältter/srischeWnnden/vnd flüs-
sige Schäden damitzu heilen/ gepriesen werden. Die
brauchen sie zu den Pflastern vnd Wundsalben.Sonst
weiß man heutiges Tages wettere Kraffr vnd Wir¬
kung nicht voil diesen Krautern.

II. RomischChamillen.
LkameiNXlum koMÄiium.

tt

Das XIII. Kap.
Von der Chamillen vnd ihren Ge¬

schlechten.
lotcoriäes vnd die andern der Alten thun drey-
er Geschlecht der Chamillen in ihren Schrifften

Meldung/ aber wir haben ieizund zu vnserer Zelt sechs
Geschlecht/die wahre Chamillen sind.

Chamta<n, ^ Vnd ist aber vnsere gemeine Chamillenblumdie
Blumen. ' vor sichselbst in den Kornfeldern im Frühling / vnd im

Herbst in denRübenseldern überflüssig bey vns wach¬
set/ die rechte Chamilledieallwegen vor allen andern/
wo man Chamillen ohne wettern Zusa-z in Recepten
findet/ soll verstanden vnd gebraucht werden. Dann
wann wir die Beschreibung Oloscoriclis mit fleiß ü-

L bersehen / vnd das Capitel von dem wolriechenden
Krautlein ^ncliemiäi8 oder I^eucanrkemi vorhan¬
den nehmen / die liebliche Gestalt vnd Abconterseynng
dieser wolriechendenChamillenblumendargegen hal¬
ten/dameben auchjhreKrafftvnd Wirckung beyder¬
seits erwegen/so beyde diesem Kräutlein oder Blumen
von Oioscoriäe vnd Laieno zugeschrieben / vnd auch
durch langwmige tägliche Erfahrung gewiß erfunden
worden/ können wir mit der Warheit nicht anders vr-
theilen / dann daß vnfer wolriechend gemeine Feld-
EhaMlIlen/daSrecht^nrkemisvndI.encamkemum
der Alten seye. Welche auch dann nicht vnbillich von
erfahrnen Aeryten vnd Apocheckern sondern auch den

l Wundärzten zn mancherley gebrauch in der Arzeney/
als in Pflaster/ Salben / Behung / Sacklcin/ Bader
vnddergleichen nnslich gebraucht wird/ vndviclerley

^Artzeneyen darauß bereiten.
Diese wahre vnd rechte Chamillhatein kleine Wur¬

zel/mit vilenZaseln/darauß wachsen gegen dem Früh¬
ling viel kleiner starcker Stengel einer Elen lang / die
viel Nebenästleinhaben/nnc sattgrunen/ kiemen/ tiejf
zerspaltenm zartenBlättlein gez-erer/die vergleichen
sich den Blattern des CorianderSoder DillkrautS.-
Oben aussden Stengeln bringt es viel wolriechenHer
geeler Knopfflein mit schönen weissen Blättlein besetzt/
die werden im Brachmonat vnd Hewmonat zmig/
welcher Zeit man sie anch zum gebrauch derArkMey
pflegteinzusamleii.TieseChamillwachstvonjhi selbst.

X eigenen Pflanizung/ von/hrem anßgesailenem Saa-
men / welcher sich dem Saamen des Reynfahrnsver-
gleichet. Es wachst in Teutschland übn flüssig/ in den
Fruchtfcldern/vndbluhetzweymalbeyvns.Erstlich/
wie gemeldtim Brachmonat / welches seine natürliche
Zeit ist zu blühen / oder aber an wärmeren Orten im
Mayen: Darnach blühet es widerumb im Herbst¬
monat/ da man es widerumb hauffig findet in den ge-
bawenen Rübcnsetdern. Wo es aber sonst in rauhem
magerem Erdreich / da es dann vor sich selbst gerne
wächst/ als neben den Strassen vnd Wegen Herfür
kombt/bluhetes nnr einmal.

II. Das ander Geschlecht der Chamillen l^eucan-



Das Erste Vuch/ Bon Kräutern. 5?
ä NI. Gefüllt Römisch Chamillen. k

<^N^mgemSlum RomaMm Kort mulrijzlici.

IV. BtMn oder Roch Chamillen.
Oksmsemelum?urpurcum-

V. Geel Chamissen.
Lkamsemelum lureum.

»

rkemi, ist den Alken vnbekant gewesen / vnd nicht von
jhnen beschrieben worden: Das ist erstlich anß Hispa-
nien / Engelland vnd andern ftembden Orren in vnS
gebracht worden/ vnd ist heutige Tags in Temschland
sihr gemein / dann es fast in allen tnst^arten gezieler
wird. Es hat diese Chamillen ein klein weißzaselechr
Wnrycl/ darauß wachsen kleine vnd dünne Stengel/
vhngefehrllcheiner Spannen lang / die seynd krumb

tmd zu der Erden gebogen / daher flicht es sich seMem
cr.iffder Erden/Häng« sich<?n/vnd Zeucht hin vnd her/
wie der Poley oder Quendek/vnd mehret sich also selber.
Im Brachmonat bringet es auff den Gipffelen der
Stensel/schöne gestirnte Blumen der gemeinen Cha-
MillenZleich/allcin feynd sie mchtalso hinter fichzurück
gebogen. Die Blätter vmb die Stengel von vnten an
biß oben miß/ vergleichen sich auch der vorigen Cha¬
millen / scynd doch grosser vnd bleich grüner. Diese»
Gewächs mit Stengel / Kram vnd Blumen / reuchr
,'lber die maßwolvnd lieblich/gleicheiner wolnechenden
Wnr? / sie seye gleich grün oder dun. Der Geschmack
ifl bitter/gleich wie der Wermuthoder Meterkrant.Es
kan dieses Kräutlein den Winter wol leiden / vnder-
jnngt sich auch jährlich widerumvon seiner Wuryeln/
die viwersehrt über Winter stehen bleibt. In Hispa-
nien wächst es von sich selber ohngepflanyet a,^f den
Feldem/ deßgleichen auch in Engelland bey ionden/
vnd andern vielen Orten / wie der Hochgelehrte
elmus 7ur»erui,>nir solches ojstermal angezeiget hat.
Bey vns in Teutschland nutß mans in Gänen zielen.
Es lässttsich auch gernvon denjungen abgebrochenen
Pfä^kin wider pflanzen/dann es wächst schr gern vnd
wei«ert sich bald. Derwegen so man espsianizen oder

wil/muß man ihm Raum vnd Play gering geben/
dann sonst wächfles zu dick vnd faulet Gereinander.

III. Das dritte Geschlecht ist der ft^gemeldtenmit iil.
z< Wuseln/Stengelvnd Kraut durchauß gleich/aSein

die Blum die istsomanigfaltigvnd gedoppelt/vnd ge. «xo».
ringesvmb so rund gefüllt: daß man vor den schönen
wetssm Blattlein / das geele KnöpKem in der mitten
nicht sehen tan. Ist sonst auch so viel den lieblichen
Wnrtzgeruch/ vnd den Geschmack belanget der vori¬
gen gleich.

IV. Deren ist noch ein Geschlecht von der Mge- i v.
meldten gar nicht vnterscheiden/ was die Gestalt/ den
edlen Geruch vnd Geschmack belanget/dann allein daß
die Blum schön gefüllt / doch nicht also gerunder / wie
die nechstgemeld/dann man in der mitte dasgeel Bü?«
iin noch ein wenig sihek,

V.DaS
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v- ^ v. Das fünsste Geschlecht ist die geel Römisch Cha-

a«»Ch». millenbll,m/welche mitStengel/Blattern/derzweytenmUl«».
hie oben beschrieben gar gleich ist/aber die Blume ftynd
alleingeele/runde/ erhabene Knöpfflein / haben keine
Blättlein herumb wachsen wie die andern.Der Geruch
ist lieblich vnd anmuchig/wie der obgemeldten/doch ge-
ringer.Es wächst auch diese nicht vor sich selbst/sondern
wird nicht allein bey vns in Teutschland/ sondern auch
in Braband vnd Engelland/ in den Lustgärten mit
grossem Fleiß gezieltt.

vi. VI. Das sechste Geschlecht/das ist die Rothe Cha-
millen / hateinklcineF/dttnncsvndkrummesWürk-
kin/mit wenigZaseln/daranßwachsen zween oder drey
kleiner Stengel/ eines Schuhs lang / mit wenig Ne-
benästlein/dieseynd mit kleinen zerschnittenenBlättern

V bekleidet/der Chamillen nicht vngleich/ doch ein wenig
grösser? Gegen dem Brachmonat bringt es an den
Gipffcln der Stengel vnd Nebenästlem über die maß
schöne/rothe/ Mennigsarbe/ oder seunothe Blümlein/
inwendig mit einem schwärzen Bu^lin / hat ein jede
Blum sieben Blattlein / dte seynd am end ein wenig
Hintersich zurück gebogen. Nach der Blüth folgen klei¬
ne stachlechteKölblein/darinn der Saamen verschlos¬
sen ist. Es wächst diesesKrautlein auch in den Frucht-
feldernhinvndwider in demWormbser/ dMeichen
auch in dem Meyheimer Gaw.

Von dewNamen der Chamillen/ vnd
jhrer Geschlecht.

5^Ie Chamillenblttm/diebey-vns inTeutschland vor
^ ^sich selbst in Fruchtseldern häuffig wächst / ist die

rechte Chamillen oder Lkama-melum der Alten/ die
den Namen daher empfangen hat/ dieweil sie reucht/
wie ein lieblicher wolriechenderApssel/welcher Genlch
dann an vnscr Chamillen / wie das männigllch bezeu¬
gen muß/warhafttg befunden wird/ich wil geschweige»
der Kraft vnd Tugend/die vnsere Chamillen durchanß
mit der alten Chamillen gemein hat. Die wird voll den
Griechen genant '^9^-5

von dtMttippocrare c»«»)«^ vnd Von^le-
Xan6ro l'rsllisno,

LateinischheistS bey denAuthoren ^nrZiemiz.I^eu-
czmkemum,I^eucanckemis,^lelanrkemum.Ls!-

D jjz>^amseme^um,l)izcoIez,beydeMHpuleio oder
OlocsIIizAoruIa lo^SzOilcus tolis,VN I^ertzÄ tuper»
i)Ä. Bey dem i^ixpocrarc Lvanrkcmumzbcy l'keo-
pkrztto^nrkemumvNd^.nrkemiumzbeydeml'r^I-
iianolüz.8. csp.e.^nrksmislum:?liniolib.l.c.z8.
?ro/erj?inz lierka: von andern OvaliäiazAmalociÄ,
^ulirics kerbzzpnd Kalium. Die gemeinen ^le6ici,
Kräutler vnd Apochecker nennen es LK-momiUsm,
<ÜamomitIarnvnLl»amzemiIjam. ^Lkamssmelum
iivc^vulß-ire I^eucsnrtiemum Oiosc. L.L. Lkam«-
rnelnm sparrkeni) rerria species,) Lrun. l>ac. Lali.
Ost.l'kal. (Zer I^eucanrkemum,?uck. Qes. Korr.
cui 6c Lkamsemelumverü vel ^nckemis vera: 8)?I.
Ooäo.(!a1.^UA6.vulgäre, Ooc!o. aruenle, tüsm.
(HzmonMa z. öc vul^aris, ?rae. l>on. ^nrkemü»

L l'ur-Marrk. Lvrä. in Öiolc.tZelTcol.vuIgÄrior live
Lliamzemilla.^ä. I^okelo.) Bey dem Serapion«
äe limp. c.!2. heisset es Arabisch/ oeöomA. dem ^ver-
rkoe N^«oz,dem^Isati2ravio,»tt^e>dcmttsliadba-
re,Leös»A vnd Bey dem Außleger der Ara¬
bischen Sprach / über den ttsU^bsrem, Srepkano,

vnd Sonst findet man hin
vnd wider bey den Arabischen ^mlwribus, in ihren
Schrifften/solgendeNamen/dardmchsie die Chamil¬
len verstehen/ als Leös»»c/,

ö/So», Semöom^.vnd bey dem (Zloisozrsxko
viconnX,

Italiänisch Heisset die Chamillen/c^m,'//<. c<iM-

k vnd Ate/e»ellF. Spanisch /
Frantzösisch/c6msm,ö«,c«t?»em,»<.Oe^vnd

Polmsch/Romyen.Böhmisch/
Rmen vnd Hermaneck. Englisch heisset sie/Camomy-
le. l^Cammomill.ZDen Wenden heisset sie /
In Asrica / Bey den Egyptiern /
AuffFlemisch vndBrabändisch/ Camillenbloem/Ca-
millen. AttffHochtentsch/Chamillen/Gamillen/Ca.
momtllen / Hermlein / Magdblum/Meydblum/ Lau-
genblum/vnd im Elsaß Carmelien.

k I. Die zweyte Chamillen/ist auch ein wahres Ge¬
schlecht der Chamillen / sonderlich aber derjeytgemeld-
ten die Qeucanrjiemum genaNt wird/vnd Hilpert da»
gar nicht/ daß die Alten dieses Kraut nicht beschrieben
haben. Vnd wird aber dasselbig von den K4e6icis vnd

" Krautleren I^eucamkörnum vnd Ll^msmelum
R.omÄnumzvndLk3MBtnejäNol,ilegenant. Sonst
heissens die Apochecker Lttamomillam Komanstn:
s^kamsemelumnokile teu oäorariu«, L.ö. Lks-
msemelum iveucsnrkemumzvoä.^al. l'urN. I^cu»
caNrliemum ocioramtn, Ooc!. Lksinzemelumtior^
rsnle prlmum vel o6orarum,ve! not>i1e>(!et. Korr.
Qliamomilla nolzjliz^on.psrrkenium Lc nobili«
<ükamomiUs» 1°ra^.?zrrkeniumnoizile^ Let.sp.
^nrkem» live I^cucimciicmum ocloran'us
Num,^ctver.^nlticmis live I^eucanrkernisoäors-
rs,l^olzelo. Xnrliemis t^euc2mkemo8,I.uA6. Lks-
rnTmelum c>6orar. Ical. limpüci tlore, Lsm. Ko»
M2NUM. (Zer.z BeydenJtalianern/

SpanischMs»^»,// ôder , das ist/
^ von den wolriechmdenWmhapffcln / die

man , vnd die Spanier nennen.
Französischheisset die Chamillenblum /

Englisch/CamomyleRomayne/ s Römisch
Cammomill/Z vndBrabändisch/ Roomsche Camil-
len. Hochteutsch/ Römische Chamillen vnd edle Cha-
millen/das ist/ LkalNiemsIumnot)j1e.

III. I V. Das dritt vnd vierdte Geschlecht/nennet
man LliLMZemelum R.0MSNUM mulritlorum, vnd
zu teutsch/ gesülltt Römisch Chamillen. Die aber gar
rund vnd mit den schneeweissenBlnmlein den innern
geelen Groizen bedecken / daß man den gar nicht sehen
kan/ nennet manLkamsemelum mulritioiumän.
ßliculn. sLltÄmaemelumnoizileAore mujrij>!ici,

» <D.ö. Okamzemelum I.eucLnrkemum oclorarurn
mu!rij>IeXzOo^o.Kom2Numl!.muIrip!ici,Ozm.ir»
^lÄrrn. Kore jzleno,Lam.I^eucanrticmumniveum
/^n^Iorum ti.mulriplic ^nrkemiilsu.
c^nckemos nivea^nglorumtl.mu!r^I>ci, I^uZcj.
Okamsemelum^n^Iicum Köre rnu!np1ici,(!cr.an
Qeucanrkemum ^ Zu teutsch/ Englisch
gesüllttChamillenblumen/dieweil solche außEngel-
land erstlich zu vns in Temschland gebracht worden
seynd. s Englisch/Donble floured Cammomill. Z

V. Dte geel Chamillen heisset Griechisch A/>
9«^-»', vnd Lateinisch/
Lkamsemelum ckr^l'anrkemum, Okzmsemelum
tureum, oder Lksmsemelum aureum, vnd Lkamo.
millalures. ^ Lkamsemelumlureum cspiruioa»

^ pk^Uo,L.ö.LtiamXmelum ckr^sanrkemurnzvo-
cio.Ial. ckrzflänlkemumoclorarum, Oocj.korccnle
sIcerum,(Zeln.korr. lureum o^orsrum, Liäem. ap.
^nrkemis ctir^lsnckemoskert>arioruin,^tj.
Lc I^u^cj. LkiiMXmelumnucjum o6orarum Ler. ^
Englisch/Pelauw Romayne Cammomill. sSweete
naked Cammomill.IFlemisch vndNiderländisch/geele
Roomsche Camomille. Vnd Hochteutsch / geet Cha¬
millen vnd geel« Römische Chamillen.

VI. Die Roch Chamillenblum heisset Griechisch
vnd k^Ak/«o>-. Lateinisch/

tteranrkemum, tlieranckernum,Lr»nrkemum»
klo« lscer»Lki»mseme1umxukpureum,vndOsniu«



DaSLrste Buch/von Kräutern.
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ä äsem«n!5. Teutsch/ roch Chamillen/ vnd IN Thürin¬

gen/Teufels Au-V von wegen der rothen Fewerfarben

Blttmeir. s Englisch / Vellaw Maicweede. Vale-

rius Lor6uü hat dieses Gewächs vor ^nemonem mi-

I'.arem gehalten/ Er hat sich abc!'geir:et/dann alle

Geschlecht r ^nemonum haben bey sich eine hitzige

Schäl pffauff der Zungen das diese vnsere röche Cha-

willen gar nicht hat/darvon weiter an seinem Ort.

Von drr Krafft / Eiacnschafft vnd Wirckttng

derChamillenbluinen.

^e Cbannllenkranter oderBlmnen seynd warmer

'vudtruckucr Narur im ersten Grad / vnd sevnd

der mcnschlichen Naturen vor andern Krautern gar

anmüchig vnd bequem. Dann sie offnen/ losen auff/

g machen dünn/zercheilen ohuchcrzuziehung der Feuch¬
ten. Sie lindern/erweichen/ zeitigen vnd Imrcken das

beschadl.tte Glied/ vnd stillen alleihand Schmerlen/

darumbsie in mancherley Gebresten fast heylsanilich/

innerhalb vnd außerhalb des Leibes gebraucht werden

mögen / vnd soll solches von vnsergcmeincn Chamil-

len/wie auch von dergeelen vnd rothen ve.'standen wer¬

den. Dann die weiß Römische Chanullen beyde die ge¬

füllten vnd vngesüllttn seynd warm vnd «rucken biß in

zweyten Grad/die mögen in gleichen Fallen wie die er¬

sten gebraucht werden/ sonderlich in ialien Schwach¬

heiten / dä man mehr dann einer temperierten Marin

bedarff/ welkte die Römische Chamillen wo! leisten

tonnen / vnd sonderlich in kalten windigen Kranckhei-

ten nchken sie mchraiißals die gemein Chamikl/sinte-

^ mal sie hlMer/vnd die kalten Blast besser zertheilen.

Innerlich Gebrauch der Chamillen.

Kätt-viid Chamillen starcken vnd erwarme-idasHaubt/

t?s Haubr»/ die Brust/4ung/ ieber? Miliz/ die Nieren/ Blaß/
».r Brust/ die Mutter vnd GeburtSglicdcr/vnd stillen allen in II5 r-

licheil schmerzender gemeldten Glieder.

Blaß/muacn Chamillcnblumen in Wem gesotten/vnd morgens

Verstopf»«^ vnd AbcndS/cdeSinal auf dte iiij.Vutz/oder eil? gemeiii

Tischbecherlein voll gerruncken/ eröffnet die Verstopf-

rc!>,Blakn, fungen der Gebern/des Miliz/ der Nieren vnd Blasen/

treibet anß die Gechuchr/ zertheilt vnd heylet dasjun-

s»w-r. g<ngeschwer/legt daSKeichen /stillet dieWehthumb der

W^-chumb Darm vnd aller anderer umerlicherGlieder/senderlich
d-rDärm. aber der Mlitter / vnd sürderi die Monatblumen der

Wcibcn Weiber/reiniget auch die Brust vnd j ungen.

Ö Chamilleüblumei, zu Pulver gestoßn / durch ein

HL«- b-, Sicblcin geschlagen / vnd zu einem theil des Pulvere/

B»„ch». theil gutS verschaumbtS Honigsgethan / vnd zu ei¬

ner ^atlwergen vermischt/vnd darvon etliche Tag nach

einander des Morgens vnL Abends / jedesmaiS einer

halben Welschen Nuß groß eingenommen/laxitt vnd

«chlelm. erweicht den Bauch / vnd führet viel zähen Schleim

vnd faulen Vurach durch den Stulgang auß/vnd rei¬

niget die Darm vnd Eyngeweid.

Chamillciipülver mit fürnem Wein getrnncken/

Krimmcn. schinerizlich Krimmen iin ieib/vnb treibt

Sxülwürm. anß die Spulwurm / Vnd soll man dessen nicht weni¬

ger als eines Goldgülden schwer auff esnmal einneh-

men/oderaber anffdieänderthalb^uintkin.

Spende ChaMillenblumen mitHoniginEssig gesotten/ ist

«uchr.^ denen so mit der fallenden Sucht beladen seynd/dien-

lich/darvon gemmckm/die stehen bald auff/vnd seynd

nachmals dieser Kranckheit ein Zeitläng sicher.

Ein guren vnd bewehrten Tranck die Wurm auß-

zutreiben/ mach also: Nimb Chanullenblimien zwo

Handvoll/zwan-zig schwarzer gewaschener Brustbeer-
lein. <Laß in einer Maß Wassers halber einsiedel?/dar¬

nach seihe es durch / von der durchgesigcnen Brühen

nimb iii .Vniz /thu darzu des sauren Trancks von Essig

vnd Wassergemacht/Ox^craron oder?olca genant/

iij. Vm? / vnd trinck drey oder vier Morgen nach ein¬

ander jedesmal so viel.

LhamM: zu Pulver geflossen/ vnd des PMrs

5 eines Gülden schwer mit Tag vnd Nachtwasser ge¬

trnncken / das sürderr den Harn gewaltig / vnd treibet

anß den Stein. In Mangel des Tag vnd Nachtwas-
sers/mag Man das Pulver mit Wein mucken.

Wider daS selmierylichMagenwehe/ so von Kalte

vnd windigen Blästen seinen Vrsprnng hat/mach die¬

se Arzeney : Nimb Chamillcnblumen / Osteilucey/

TausenrgüldenkraUt/ vnd Judianischen Spicanar-

d.cn/jedcSi.joth/gnrcS vcrschänmbttS Honig xij.joch.

Die obgemeldten Stück stoß zu einem Pulver / vnd

schlagsdarnachdurchem rein Sieblenu vermisch fol-

gends das Honig darmil/ daß es ein iattwerg werde/

vnd brailch davon j.jokh mit einem Trünckleiufürnen
Weius zcrtrieben auff einmal^

Chamillen in Weiii gesotten/vnd von derdurchge-

Q sigentl, Brühen Morgens vnd Abends ein Becher

voll warm getrnncken / vertreibet die Geschwulst des

Mage nS / hilfft der Dawung/ vnd nimbt hinweg das

tlopfflingen Hariien.

Chamillcnwmßcln gesaubert/anffgetrucknet vnd zu

Pulvergestossen/vnd desPulvers eines Güldenschwer

mit warmem sürnenem Wein getruncken/ treibet aiiß

deir Nierenstein gewaltiglich/ vnd bringet auch wider

den verstandenen Harn.

/ Chanullenplilver auff die anderthalb chümlein mit

Wein getrimckeu / dergleichen aiich das Kraut vnd

Blumen in Wasser gesotten/vnd den Dampffdarvon

in die Mutter empfangen/führet auß die todte Geburt/

Dcrowegei, sollen die Weiber vnd sonderlich aber die

Hebammen sich allwegen mn einem Vonach dieses

kl Kraute versehen / daß sie solches in der Noch zu ge¬

brauchen haben.

Chamillenplilver obgemeldter Massen Mit Wein ge-

lwncken,'vertreibt das viertägige Fieber / darzit hilfft

desto mehr vnd besser so mau dasSafft von Chamil¬

len ^ußdrUckt/ mit gleich so viel Baumölen als des

SafftSist/vermischct vnddarmit denRückgradvnd

Pulßadcrn wolbestricheii vnd gesalbet. Solches aber

soll zum wenigsten eine Stund zuvor ehe einen das

Fieber anstossek / ge schchen / vnd soll man sich darauff

mderlegeii vnd scbwu;cn.

Harn.
Smn.

Mnzinwih«
vonHäU»

Mcigctt-
GrschwulA

Oäwung.
TrSpffling
Harnen.

Nicttnfftin.
V^istandkM»
Harn.

ToSt«T»<
bmr.

Mertägig»
Flcbrr.

Zietcr.

^ürm.

Man desselben eines Güldenschwer mit ij.joch des san-

ren Essigsiyrups/ vnd inj.joch Chamillenwassers vcr-

I mischt zu trincken gibt/ ehe einen das Fieber anstässet/

vnd soll aber das einmal dreyoder vier geschehen.

Es schreibet-4öcni5 der Griechisch Äri?ei / öaß 74s-

ckepidn der Egypner die Chamillenblumen / so sie in

ihrer besten Zeitigung vnd Kl afften ist/ habe befohlen

zusamlen/ vndineinemMorser gantz kleinzcrstojstn/

vnd kleine Küchlein dar.?uß zu tuachen / dieselbigen

darnach im Schalten lassen tincken werden vnd auff-

heben. Wann nun die Zeit kombl daß einen ein Fieber

anstiessc/ (dann er sie allen sebrischen Menschen heyl-

sam seyn Iobct/)söll?r der Küchlein eins zuPulver stos-

sen/vnd mit gutem fnschenBaumöle wie ein Salblein

Vermischen/vndda mit den ganyeki jeib vöMHaubtail

biß zu den Füssen salben/darnach den Krancken nidcr-

legen vnd jhn wol zudecken. Darauff wird bey denen so

davon kommen sollen/ein guter Schweiß sich erzeigen/

vnd sollen also von dem Fieber erlediget werden. Vnd

soll in viel Menschen probiert worden seyn / vnd ist sol-

ches denen so über Feld reisen ein bequeme Aryeney/

dberanch darneben/daß man den Febricitamen einer

Bvn-n groß von gemeldten Küchlein mit warmem

Wasser zerlricben soll zn mucken geben.

Oiolcoriäes lobet gleicher weiß die ChanMen vor

die Fieber/als er spricht.- Mai, macht die Chamillen zu

nnmlH>ttlver/dic vmeriassendeFieber (das ist die Fie¬

ber die ihre gewisse Tage haben) darmit z,-vertreiben

Man mmbk die Blumen vnd Blätter/stosset jedes be.

F sonder



6^ D. Jawbt Theodort Tabemaemontani/
z sonder vnd mach« Küchlein darauß/die hebt man auff

vnd bewahrt sie.DieWilrtzeltrücknetman vnd bewah.
ret sie besonder/darnach wann es die Noch erfordert/so
gibt man des Krams ij.theil/ der Blumen oder Wur.
yeln /.theil. Hergegen gibt man anff ein ander Zeit der
Blumen oder Wurzel zwey theil/ vnd des Krauts ein
theil/also muß mans über den andewTag verwechseln/
des einen noch so viel als des andern / vnd mit leichtem
Mech oder Honigwasser mncken.

Chamillen zn Pulver geftosscn / vnd darvon eines
Dcrflopfunz Gilden schwer mit Essiggetruncken/vertreibtdas Len.

sium.'n btt denwehe. Gleichergesialt mit Wein getruncken/eröff-
W«tb«r. nct die Verstopffung der Leber / vnd treibt fort die ver¬

standene Blumen der Weiber.
Kröpff. Chamillenblumenzn Pulver gestossen/vnd mitver.

L schälimbtem Honig ein dünnes Lattwerglein darauß
gcmacht/vnd darvon allen Morgen nüchtern «in Loff.
lein voll eingenommen / vnd zum wenigsten ein paar
Stunden darauff gefastet/ vertreibet vnd verzehret die
Kröpff/die nicht gar veraltet seynd. Wann man aber
gemeldtLattwerglein brauchet/muß man es nicht geh,
lingen hinein schlucken / sondernsittiglich hinablas«
sen schleichen.

Wass«5-5t. Chamillen mit aller seiner Substanz gedönet / vnd
znAeschengebrant/dieselbigeAcsch ineinTüchleing«.
bunden / in Wein gehenckt/ vnd darvon getruncken/
»erzehret die Wassersucht.

Glicht. WeindarinnChamillenblumenüberNachtgebei,
tzet worden seyn / stetig getruncken/kommet zu hüljfden
Gliedsüchtigen/stärcketdie Nerven / nimbt hinweg die

siede in Wasser/vnd trincke die dllrchgesigene Brühe
darvon/ vnd schlage das Kraut wie ein Pflaster über
die Stirn vnd Schlaff/laß den Krancken darnach ru.
hen vnd schlaffen / so geneust er von dem Haubtwehe.
thumb. Oder uimbiiij.Handvoll Chamillenblumen/
vndzwoHandvollHewblumen/fiede die in gevugsa.
men Wasser/machedarvon einFußbad/seyedarein die
Schenckel/bißüber dieWadeu verdeck dich wol/daß
der Dampffdeinen Leib wol erwärme/vnd du schwiyen
mögest. Darnach siede Chamillen in Wasser/ vnd
schlage sie über die Stirn vnd Schläff/es hilfft sehr wol
wider das Hatcktwehechumb.

Der Geruch von Chamillen bekombt über die mas,
sen wol dem blöden Haubt/ dann erstarrtet dasselbige
mercklich.

Vor den grossen Schmerzn des HaubtS/darvonGr-ss«r
die Krancken in Vnsinnigkeiegerathen: Nimb Cha,
millenblnmcnzwoHandvoll/Dillcnkrant/Majeran/^
rothe Rosen/ jedes j. Handvoll / Siede diese Stück in
Brunnenwasser zum halben theil eyn / seche die Brühe
durch einTuch/nese darin doppelle leinineTüchlein/die
lege warm über dieStirn vndSchläff/vndthu das oft.

Chamillenblumen in warmer Laugen geweichet/da.
mit gezwagen/ vnd damit das Haar zum offtermal ge.
neizr/machet «in zierlich schön vnd hübsches Haar. Mit
solcher Laugen das Haubt zum offtcrmal gezwagen/
stillet die Cachar: vnd Haubtflüß.

Chamillenblumen vnd röche Rosen jedes gleich viel T«<5»rk
durcheinander vermischt/ vnd in ein Säcklein eingeri.
gen/ vnd warm über die Stirn vnd aussdas Haubt gc.

^ Lämbde die vom Parlyß herkommet / vnd kommen d«. legt/stillet die Haubtflüß vnd Cathar?.
C°n,mu« neu sonderlich zu hülff die Coutract worden seyn von

«lt-ecr vo« dem Krimmcn. Man soll aber darneben auch ans.
Kamin-n. sMchs^sChamilleniZlegebraiicheii/pnddieschadhaff-

ten Glieder des Tages zweymal darmit salben/ vnd
folgends mit warmen Tüchern vmbwinden / vnd sie
warm halten.

Eusserlicher Gebrauch der Chamillen.
^»HamillenznPulver gestossen/vnd mit Gerstenmeel

«Ha- c«. mit Wasser vnd Chamillenöle z»l
einem Brey gesotten/darnach auffeinTuch gestrichen/
vnd vmb das Haubt wie ein Pflaster gebunden / stillet
das Haubtweherhumb. Oder nimb Chamillenblumen
grün oder dütt zwo Handvoll / siede die mit Wein vnd

v Wasser gleich viel/ so viel genug ist/thu darzu xij. Loth
frischen Buttern /laß sittiglich miteinander sieden / biß
der Wein vnd Wasser sich verzehren/darnachdruck es
hart auß durch emTuch/ darmit salbe dem Krancken
seme Stirn vnd Schlaff. Oder streichs auffein lan¬
ges Tüchlein einer zwerch Hand breit/ vnd besprengS
ein wenig nm Esiig/ vnd legs dem Rrancken über die
Stirn vnd schlaff. Dn magst auch dem Krancken
folgend Fußwasser machen: Nimb Chamillenblumen
vnd Kraut iii. Handvoll / rothe Rosen zwo Handvoll/
Steinklee zwo Handvoll / Stabwnriz/ Kaizenmüny/
jedes j.Handvoll. Siede solche Stück in genügsamen
Bachwasser/vnd thue darzu ein Maß Weins: Darin
bad allen Tag die Schenckel vnd Fuß/ sowarmdues
leiden magst/es hilffr wol.

L Die mit Hanbtwehethnmbbeladen seynd / die sollen
stetig Fußwasser von Chamillen bereitet gebrauchen/
vnd die Füß vnd Schenckel allen Abend/ wann siezn
Bette gehen wollen/darin.! baden.

Zu dem HanbtwehechumbmachefolgendeLangen:
Nimb ein Laugen Züberlein,'fülle das mit Chamillen-
krauc vnd Blumc n / schütte darnach Aeschen darüber/
so viel genugist/geuß darnach siedentheiß Wasser dar-
über/vnd mache darvon ein Laugen / die soll man drey¬
mal lassen dnrchlauffen/so wird sie kraffng vnd gut von
den Chamillen/darinnenbade Abends die Fuß / vnd
Morgens wasch oder zwag daS Hanbt darmit.

Chamillenblumensambt dem abgestreiffttn Kraul/

Ein gut Haubtsäcklein die Flüß des HaubtS zu
trucknen vnd zu stillen/ mach also: Nimb Chamillen.
blumen j.Handvoll/rothe Rosen/ Majeran/ Stechas-
kraut/Muschatnüß/schwartzenPseffer/langenPfeffer/
weissenWeyrauch/Nardensamen/Näglein/Zimmet-
rinden/jedes iij.qnintlein. Mach darauß ein groblecht
Piilver/wol dmcheinandervermischt/thu solches in ein
Säcklein/das reihe wol miteinem Faden/daß die Spe¬
cies nicht zusammen lauffen / wärm solches auffeinem
trücktn Hut / vnd wirff Näglein vnd Weyranch in
den trücken Hut auff die Kohlen / wann du es wär¬
mest/ lege esalso warm auff das Haubt/ es stilletvnd
tnlcknet die Flüß gewaltig/ vnd verzehrt die übrig« kal¬
te Feuchtigkeit des Hirns.

I Ein gute Arhncy für die Gilb in den Augen/die von Au»
der Geelsucht ihren Vrsprung hat: Nimb Chamillen.
blumenij.Handvol/Majeran/Psop/Wassernüßkraut
jedes j.Handvoll / Siede solche Stück in Wasser/vnd
emysahe den Dampff davon in die Augen/wäsch auch
die Augen vnd das Angesicht offt mit diesem Wasser/
es vertreibt die Gilb der Augen bald. Das thun auch
die Chamillen allein vorsich selbst in Wasser gesotten/
vnd obgemeldter Massen gebrancht.

Chamillenblumen imMundgekawet/vndüber die
Geschwer vnd Fisteln der Augen gelegt/ heylendiesel.
ben/wann dieselbe nicht zu tieffeingew»lr?elt haben.

VordenWehechnmbder Angen: Nimb ij. Loch A-a'-
anßgeprestes frischen ChamillensafftS / Frawenmilch
vj.Loch/dasweiß von zweyen frischen Eyern/klopffvnd

K vermisch diese Stück wol durcheinander/ lege Mit lei.
nen Tüchlein darein gedunckt anff di« Augen / vnd sa
offt es trucken wird so ersrischs widerumb.

So das Allgenwchethumb vom Wind entstanden
ist/so nimb Chamillenblumen/Steinklee/Fenchelsaa.
men/oder aber die Obersten Gipffel vom Fenchel/ehe der
Fenchel zeitig wird/jedes j.Handvoll/siede di«se Stück
in halb Wein vnd Wassereyn/damachseihe es durch/
in diesem Wasser neize gedoppelte leinineTüchlein/vnd
legs Milchwarm über/also daß es offt erfrischt werde.

Chamillen inKühmilchgesotten/vnd über dieSmn
vnd Augen Pflastersweißwarm übergeschlagen/stillet
den ^chmer^en oder Mchtthum der Augen gewaln'5,

Cha-



GrinZlze ^ Chamillen in Wasser gesotten vnd über die grindi-

Augen. Allgen wie ein Pflaster übergelegt/ heylet dieselben.

Tchtkp«ndk» Chamillen in Wasser gesotten/vnd das Haubt jllM

offtermal damit gewäschen/vertreibt die Schiepen auff

dem Haubt/ vnd heylet die Blätterlein vndversehruuz

desselben. Gleicherweiß in Wasser gesotten / vnd den

ganzen Leib oft darin gebadet/nimbt hinweg die Schie-

Dn»im?kktt pen vnd alle Vnreimgkeit der Haut / vnd macht die

»erHam. Haut schön vnd glatt,

sb r-n. Chamillen vnd Steinklee jedes gleich viel durch ein,

Schmcrycn. ander vermischet/ vnd in ein Säcklein eingemacht/sol.

gends gewännet auff ein heissen Ziegelstein mit Wein

besprenget/vnd also warm über die Ohren geleget/stillet

den Schmerlen derselben.
H-u5kw.hr. ZU dem grossen Haubtwehechumb in hiizigen Fie-

Das Lrste Buch/von Kräu kern. 6;

? men der groblecht zerflossen ist/ drey Handvoll / fülle

darmit zwey leinine Säcklein/ reche d,c mit einem Fa.

den/ daß die Stück nicht zusammen lausten mögen/

wärme die Sacklein in einem siedenden Wasser / dar,

nach druck es hart auß mit zweyen Tellern/vud leg also

emsvmbsander warm über daSschmerchafftigeOrt/

so lang biß der Schmerlen sich leget. Gemeldte beyde

Arzeneyen dienen auch für die Schmerizen im Leib/der r-n, Blasen"

Lenden/Nieren/Blasen vnd Steine/ glcichsalswarm

übergelegt.

Chamillenblumen ij.oderiij. Handvoll in srischer s«tch.

Kuhmilch gesotten/zuvor in ein Säcklein gethan/dar,

nach mit zweyen Tellern außgedrnckt/ vnd warm über

die schmerizhafftigen Seiten gelegt/legt die Stich bald.

Ein andere Aryeney vor das hiyig Seitenstechen: Se«,

»dumb in Z berii - Nimb Chamillenblumen j.Handvoll/roche Ro, (z Nimb Chamillenblumen zwo Handvoll/ Steinklee/hiyigen
Fiebern.

AukelZe-
tjchrnuff.

Aeficht.
VehSr.

Schlaff.

Gchtepen «m
Amgefichs.

sen/Merizcttviolcn/roheGersten/iedesj.Händlelnvoll/

send diese Stuck miteinander in frischem Wasser/vnd

wäsch das Hailbt lohewarm damit ab/ee hilstt sehr wol.

Chamillenblumen vnd Kraut in Wasser gesotten/

vnd allenAbend oder zum wenigsten zwey oder dreymal

in der Wochen/wann man zu Bettgehen wil/die Füß

darinn gebadet vnd gewaschen/behält ein gut Gedacht,

nuß/stärcket das Gesicht vnd Gehör.

Den Schlasin Kranckhmen als in hiizigenFiebem

oder in andern Schwachheiten zu bringen: Nimb

Chamillen zwo Handvoll/Violenblatter/Steinklee/

jedes j.Handvoll/Magsamenhäubter/ Seebl>unen/je-

deS ein wlb Handvoll/ siede solche Stück in genugsa,

mem Wasser/vnd mache ein Fußbad darauß/vnd wa-

e schedamitdieFüß vndHande. In hingen Fiebern

thne darzuWeidenblätter/Rebenlalib jedes ein Hand¬

voll/es hilfft sehr wol.

Chamillenblumen zu Pulvergestossen/vndmit Ho.

mg zu einem Sälblem vermischt/ vertreibt die Schie¬

pen im Angesicht/ dasselbige des Tags zweymal damit

geschmieret/vnd Morgens vndAbendS mit gesottenem

Chamillenwasscr abgewäschen/ vnd von sich selbst las¬

sen knicken werden.

Chamillen in Wasser gesotten / vnd mit der durch,

gesigenen Brühen den Mund geschwencket/ heylet die

Geschwer darinn.

Chamillen vnd Dillenkraut/jedesgleichvielin was,

ser gesotten/ vnd darmit den jungen Kindern zum off,

termal das Haubtwarmgewaschen/hilft/daß sie leicht,

O lich Zahne machen.

Gp.i»-l vnd Chamillenblumen in Wein zum halben theil einge-

sotten/vnd den Mund znm offtermal darmit geschwen,

cket/hilfft denen so das Maul stetig voller Speichel vnd

Wasser laufst.

Tchmcrycn Chamillensasst in die Ohreil warm geträuffet/ stil,

d« Backen, let den Schmerizen der Backenzähn. Man muß aber

allwegen das Safftin das Ohr trällffui / auff welcher

Seiten der Schmerizen ist.

Den trncknen Husten zu vertreiben: Nim Chamil-

lenblimen zwo Handvoll/rocht Rosen/Öuendel/jedes

ein Hkiiidvoll / laß mit einander in Wasser sieden/ vnd

empfahe den Dampffin die Nasen.

K-l»-n «on czz^x das Keichen vnd engen Athem von Haubt-

verllrsacht.Nim Chamillenbl'.imen ij.handlein

Mund Ve
schwer.

ZLHne der
Kinder.

Wasser des
Mundes

Truckne
Husten.

Merizviolen/Kleyen/rochenSandelgestossen/Pappel,

samen/jedes j.Handvoll. Stoß alles zu Pulver/ thue

darzu Leinsamen Mcel/k'cenumAr-ecumzjedesj.Loch.

Siede esmit genügsamer Milch vnd einem Viercheil

Chamillenöl/biß es wird wie einBrey/vnd streichs auff

ein Tuch / legS warm über die bresthafftig Seiten wie

ein Pflaster / vnd erfrisch es allen Tag zweymal / das

thue fo lang / biß der Schmerz sich mildert / vnd du an.

sahest außzuwerfsen.

Ein anders: Nimb Chamillen zwo Handvoll/Dill,

kraut/Merizviolen jedesj. Handvoll/thue diese Stück

in ein Sacklein / siede es darnach in Milch/vnd lege es

wie obgemeldt warm über. Oder nimb Chamillenblu,

men vnd Steinklee/jedes gleich viel/thue die in ein sack,

^ lein / siede es in Wasser vnd ein wenig Essig / darnach

drucks auß vnd legS warm auff den Schmerlen.

Ein ander Arxeney vor das Stechen der Seiten Setr-Vech.»

von windigen Bläsien: Nimb ChamFeMumen zwo»»»Säften.

Handvoll/die obersten Gipffes vomDlllkrautj.Hand.

voll/Rauten Dosten/Psop/Roßmarein/jedes ein halb

handvoll/RömischenKumelij.loch/geschelterLorbccrn

ein wenig zerflossen /. loch. Alle diese Stücklein klein

zerschnitten/reyhe in ein lcinenSäcklin eyn/vnd machs

naß m siedendem heissen Wein / druck es darnach mit

zweyenTcllern anß/vnd lege es warm über die schmery-

hafftig Seiten : so bald es kühl oder knicken wird / so

warme es widerum in dem vorigen Wein/vnd thu das

so offt vnd lang/biß der Schmerlen sich garzelegt.

Vor das hWg Seitenstechen istfolgeild Pflaster o- HiH.q Se«.

I der Vberschlag sehr dienstlich im ansang gebraucht: '">ft-chen.

Nimb geflossen Chamillenblumen vnd Gerstcnmeel/

jedes gleich viel / siede esmu Wasser vnd Rosenöl / biß

es wird wie ein Brey/ streichsanffeinTuchvndlegeS

warm über den Schmerizen.

Vor das Lenden vnd Nierenwehe: NinibChamil- ienbm-«ns

lenblumenij.Handvoll/Sttillklee/Stechaekraut/Dil.

lenkraut/jedes eine Handvoll/Veielwnr^/^czenuin

^rsecum^ Leinsamen jedes ein halbe Handvoll. Die

Wurzeln i>nd Saamen soll man groblecht zerflossen

mit den Krautern vermischen/ vnd mit genügsamem

Bachwassersieden/ zuvor in ein langes Säcklein ge¬

than/ darvon ein Lendenb^d machen/vnd darinn des

Tags zweymal baden/vndim baden den Sack vinb die

Lenden legen. Nach dem Bad soll man das schmenz.

L voll/Steinklee/MarienMagdalenenbliimen/jedesein ^ hafftigOrtmit Chamill^vndDillenöl vermischtwarin

Handleili voll/ Weyrauch groblecht zerflossen j. Loch.

Zerschneide die Blumenvnd Steinklee gar klein / vnd

vermische alles durch einander/ macheHanbisacklein

darauß / vnd lege es auff die Krön warm / trags Tag

vnd Nacht/es flillet den Fluß vnd leget das Keichen.

«ettksieche». Vor daeschmerBche Seitenstechen: Siede Cha,

millen vnd Pappellen jedes gleich viel in Wein oder

schmieren/folgends mitjweyfachen warmen lern inen

Tüchern bedecken.

Wider das Lendenwehe ein andere Arizeney: Fülle

einen leininen Sack mit Chamiilenkraut vnd Blu-

men / der anderthalb Elen lang vnd einer halben Elen

breitseye/ den renhemit emcmFaden daß das Kram

vnd Blumen nicht zusammen lauffe / den wärme dar-

Wasser/ sulle damit ein Rinderne Blasen halber voll/ nach in halb Wein vnd Wasser/laß ein gilt weil darin

gieß darzn vj. Loch Baumöl / vnd binde oben das Loch

an der Blasen wol zu /vnd lege sie darnach so warm dn

sie leiden kanfl auff das schmerizhafft Ort. Oder nimb

Chamitlcnblttmcn sünffoder sechsHandpoll / Lemsa,

nen sieden/biß der Sack durchaus heiß wird: darnach

druck den mit zweyen Brettern hart auß / vnd winde

den warm vmb dieLenden/ solang biß er kalt wilwer.

den/dann thuHn hinweg/darnach schmier den Rücken

H ij vnd
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ä vnd Lenden mit Chamillcnöl/vnd bedeck den mit war- 5 Oder mach nachfolgend bewcrch Pflaster.-Nimbge,

men Tüchern/das thu dreymal desTagS. pulvert Chamillenblunien/Bonciimeel/jedee »j. Loch/
Gtm»»-» Dlegerunneii Milch >n den Brüsten zu vertheilen: Griechischhcwgepülvcrtij.Loth/Leinsamcnmeclij.Loth

Mi.» in»«» ^imb Chamillen ij-theil/Steinklee/ die obersten Gipf- Romischenkümmelzu Pulver geflossen /.Loch/ frischen
^ ftlvon Fenchelkraut/Dillsamen/Stabwuriz/k'oenuinBlltteriiij.Loth/Rauteiiolij.Loth. Send? nutgenug-

xrXcum ,Leinsamcn/Basilgcnkra,it/jedes j.theil/sicdS samcn Wasser/zu einemBrcy oder Pflastcr/strciches
m halb Wein vndWasser/vnd schlags offt warm über. auffein Tuch/vnd legs warm über den Bauch.

5-.lt« G«. Wider die Geschwulst der Brüste von Kalten/siede Chamillen inWassergesotten/bißdasWasser schier
Awu-std« Chamillen in Wein/vnd schlags warm über die Brüst eingesotten ist/ vnd die Mumm garmurb vndwcich

^ wie ein Pfiaster/es hilft. werden.Darnach durch ein harinSicblein gestrichen/
Auffassen Wider das Auffstossen des Magens: N'MbCha. vnddarzu gethan man um.vnd

dt-Magcns. Millenkraut vnd Blumen zwey Handvoll/ Majeran/ LäsIImm, jedesj.Loth/weniger oder inehr/ nach dem
Rauten vnd Wermuth/jedes j.Handvoll. Zerschneide der durchgestrichenen Chamillen viel oder wenig seyn/
solche Stück vnd mache ein gengens Magensacklein vndmitclnanderlasscnffcden/bisicswirdwieeinPfla-
darauß/dastragestetigaussdemMagenbißdugenie- fter/demnachdasselbig auffeinTnch gestrichen / vnd

8 fest/vnd salbe Morgens vnd Abends den Magen mit Q äusserlich über das Mil? gelegt/ vertreibt das Auffble.
Chamillen vnd Ramenöle. hen vnd die Geschwulst desselben.

Magen. Wider den Schmerzn des Magens: NimbCha, Chamillen ein gut theil in Wasser gesotten/darvon N»r-Nsk.in.
fthm-riz«». millenblumenandetthalbHai'.dvoll/rotheRoftn/Pon,ein Lendenbad gemacht/ vnd darein gesessen biß an den

tischen Wermuth/ Bergwermuth / Balsammüuy,je- Nabel / vnd ein Löffel voll gebraut Hastnpnlver/ mit
des j.Händlein voll. Mach cin gemgensMagensäck-warmemWein eingenonunen/brichtden Nierenstein/
lein darauß/wärme solches auff einem heissen Ziegel. vnd führet denselben miß. Gemeldte Arzeney hilfft
stein mit weissem Wein besprengt/ vnd legs warm über auch wann der Stein in das Rohr kombt.
den Magen / vnd thue das offt / so wird der Schmer? Vor den Stein der jungen Kinder: Nim Chamil, Tk-i- s«
bald nachlassen. lenblumen zwey theil/ Steinklee/Roßmarin/Salbey/ "

Apoffcm »e« Wider die innerlichen Apostemen desMagens/der Meer?ettich/Rcttichblatter/jcdcsj.ihcil/sc,ld6mitein-
M.'g.ne/icr Darm vnd Lingeweids: Nimb gepulvert Chamillen ander in genügsamenWasser/vnd mach ein Bad dar-

iii/.Loth/ Leinsamenmeel gepulvert / Griechisch Hew/ auß/ laß das Kind des Tags zweymal darinn baden/
jedes ij.Loch/Schwcmenschmallzv.Loth. Siede es mit vnd gib ihm in dem Bad ij. oder iij. Löffel voll Chamil-
einander biß es dickwird wie einBrey / streich es auff lmwasserzu trincken.

^ ein Tuch vnd legs warm über wie einPstaster / es er- l-l Vor die Geschwer der Nieren: Nimb Chamillen
weichetvnd zeitiget alle innerliche Apostemen. zu Pulver geflossen iilj.Loch/Lcinsamcnmcel zwey Loch/ '

Gchmeryei, Den Schmerizen derDärm in der Riihrvon Ver- Kleyen ij.Loth/Sesamol üij.Loth. Seud alle diese stuck
der Dckrm <n le^uiig derscharpffenFeucht zu mildern: Nimb Cha- jil einem Pflaster mit frischer Milch / darnach streich?

r Ruhr. ij.theil / Steinklee j.theil. Füll ein Säcklein dar- auff ein Tuch/vnd lef.s äusserlich über.
mit/vnd laß in halb Wein vnd halb gestähltem Wasser Chamillenblumen mit Butter rn ein wenigWemSHarnv-int».
sieden / preß darnach mit zweyen Tellern hart auß vnd in einer Pfannen geröfcbt / vnd zwischen zweyen Tu-
legs warm über / du magst der Sacklein zwey machen/ chern über die Brück geschlagen / so warm es zu leiden
vnd je eins vmbs ander aufflegen. ist/das vertreibt die Harnwind vnd macht wol harnen.

Arlmme». Wider das Krimmen derDärm: NimbChamil- Vor das schwerlich harnen: NimbChamillenblu«
len j.theil/Steinklee ij.theil/Stechaekralit j.theil/ ver- meniij.Handvoll/Pappelcnij.Handvoll/Pcterlein.
misch es durch einander / mach ein gerigens Säcklein wuryel/ Fenchelwur^el/ jedes j. Handvoll / mach ein
darauß / wärme es auff einem heissen Ziegelstein mit Lendenbad darauß.
Wein besprengt/vnd legs warm über den Bauch. Chamillen in Wein gesotten vnd in einem gerige, Mu««.

Kr-»«»«-» Wider das Krimmen so von Winden kommen: nen Sacklein äusserlich übergeschlagen/legt die Krim.
Wttitcn. Nimb Chamillenblumen iiij. Händvoll / Kümmel, I men der Mutter. Oder nim Chamillenblumiij.Hand.

kraut/Qucndel/Wolgemnth/Wermulh/Salbeyen/ voll/Steinklee/Dillenk-aut/ Gnechischhcw/Leinsa.
jedes j.Handvoll.Mach darauß ein gerigene Sacklein mcn/i'edesij.Handvoll/Beyf>iß/Ackc.'muii?/Polcycn/
einesBogenPappiersgroß/wärmswiegemeldtauff̂ stabwur^/jcdesj.Handvoll/ AniMmen/Fenchel/
einem heissen Ziegelstein/ vnd lege eswarm über den Kümmel/jedes ein hglbes Händlcin voll. DasGrie.
Bailch. Oder nimb Chamillenblumenuij.Handvoll/ chischhew vnd den Leinsamen zerstoß ein wenig/vermi.
Majeran/Rautenvnd Wermuth / jedes zwo Hand. scheesmit den Kräutern / vnd reihe es in cin leinin
voll/AmßvndKümmel/jcdesj.Handvoll/mach ein Säcklein eyn/daß die nicht zusammen lauffcn/warme
Säcklein darauß/vnd brauchs wie jest gemeldt. Oder das dann auff einem beißen Ziegelstein/vndlegs warm
Chamillenblumenij.theil/vnd der oberstenGipffel von über den vmersten
Dillenkraut j.theilgenommen/ vnd cin Lendenbad da- Vor die :Nrml> Chamillen, Trtiltung
von gemacht/vnddarinn gebadet/stalletdasKrimmen. blumen iij. Handvs^M^enkraut/ Bcyfuß/ Sal,
Man mag auch den ganzen Bauch warm damitba, beycn/jedcsj.Handroll/seudsinWasscr/vndbad:die
hen/vnd den Dampfs darvon durch einheimlich Ge- Fuß Morgens vnd Abends darinn/ so warm du es
machstul wol lassen zu sich gehen. leiden kaust,

x Ein anders: Nim ChamÄenblumeniiij Loth/Lcin, X DenSchwcißzutrciben/somachcinSchweißbad schwti,-
samen itti.Loth/WeZMUth/Fcnchclsamen/Rämischen-von Chamillen: Daß aber dcr Schweiß desto leich ter
kümmel/Raiiteii/Wießkümel/Wacholderbeern/Bal, fortgehe/so schmier den ganzen Leib zuvor mit Chamil.
sammüniz/jedesij.Loth.Stoß diese stück zu einem Pul- lenöl/ ehe du in das Bad eingchest/vnd trinckdesge.
ver/laß mit einander sieden mit Wasser/vnd thu darin distillirten Wassers von Chamillen auch ein halbes
j.vierlingWermuthol/mach einPflaster drauß/streich Bechcrlein voll.
es auffein Tuch/legs über den ganizen Bauch warm. EingutBadvonChamillenvordiewcißKranck-

Ein ander6:Nimb Chamillenblumenij.Handvoll/ heit der Weiber: Nimb Lhamillcnblumm iiij.Hand. der°W«h^.
Pappelen/Weinrauten/Wermuth/Bcyfuß/Leinsa-völl/Majeran/Beyfuß/Roßmarin/Mettram/Melis-
men/ein wenig gestossen/Wießkümmel/jedes j.Hand- ftn/jedes ij.Handvoll/ Alantwurkel/ Schweffel/jedeS
voll. Mach dies« Stück in ein Säcklein eyn/laßingu- iiij.Loch/Lorbeernij.Loth/gemeinSal? ein ginegrosse
tem Wein warm werden / preß dann mit zweyen Tel- Handvoll. Die Kräncer zerschneid / die Alannvnrtz/
lern auß/vnd legswarmüberdenBauch. Lorbecrn vnd Sckweffel stoß in einem Mörser / ver-
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ä mischs alles durch einander/ thue sie darnach in einen ? Vor den außgaiigenen Ma^darm: Nimb Cha. ««ßgangn-r

leininen Sack / vnd laß in gestahelrem Wasser wol sie- millenblnmen/rocheRosen/W,Ulkraiit/jedes i^Hand.
den/vnd mach darauß ein Bad / das gebrauch wie ein voll/vermisch es dmch einander/mache zwey Säcklein
ander natürlich Bad / vnd laß im Bade das kraiTke darauß/vnd siede sie darnach in rorhem Wein / drucks
Weib aliff den Sack sitzen. folgends mit zweyen Tellern auß / vnd lege eines nach

Vor die verstandene Monatblume der Weiber t dem andern warm auff den Afftern / vnd behe dich
M«n«kblum. >Nimb Chamillenblumenij.Handvoll/ Quendel/ Ma- darmit.

jeran/ Poleyenkraut^ Ackermüniz/Frawenmunizoder Vor die Geschwulst vnd Schmerzn der Gemächt: G^woiK
Römisch Salbeyen / Cyperwuriz oder wilder Galgan/ Nimb Chamillenblumen zwo Handvoll / Steinklee/ °"G«mSch»>
Veyelwurx/jcdcSj.Handvoll. Die Kräuter zerschnei- GriechischHewsamenein wenig zerstossen/Leinsaamen
de/vnd zerstoß die Wttrizcln groblecht/darnach vermi- groblecht zerstossen/jedesein Handvoll: Vermische
sche es/vndfeude es in Wasser / machemDampffbad diese Stuck durcheinander/ siede es in weissem Wein
davon/daß der Dampsswol in die Mutter gehen mag. den dritten theil eyn / neye zweyfache leimne Tücher in

Ein gut Lendenbad vor die verstandene Monatblu- der Brühe/vnd schlag sie warm über die Gemächte.
Me: Nimb Chamillenblumenij.Handvoll/Dosten 0, Wider die harte Geschwer vnd Geschwulst deß Gcs»»ckdk«

L derWolgemuch/Majeran/Beyfuß/Lorbaumblatter/Q männlichen Glieds: Nimb Chamillenblumen/Lein,
Lorbeeren / Durzwuriz / Wacholderbeeren / jedes eine samenmeel / geflossen Griechisch Hew / Eybischwurizel
Handvoll: Send diese Stuck in Wasser/vnd mach ein gepülvert/Feigen/jedesij.Loth/ChaMillenol/vj.Loch/
Lendenbaddarauß. siede diese StückmitWasser biß es wird wie ein dicker

VnnoeSni. Chamillenblumen zwey theil mit einem theil Pap- Brey oder Pflaster / vnd lege es mit einem Tuchlein
cher Schweiß Pillenkraut inWasser gefotten/vn davon ein Schweiß- darauff.

bad gemacht / ist denen sehr dienlich / da sich ein vnna- Chamillen gestossen vnd mit frischem Butter ein Schmers-»,
türlicher Schweiß erzeigt/vnd doch vor sich selbst nicht Pflaster darauß gemacht/legetallen Schmerlen über-
wil fortgehen/dann es wol schwiizen macht / vnd treibet geleget.
den bösen Schweiß fort. Ein gut Pflaster das alle Geschwer zeitiget: Nimb Gtschwek.

G<ch«--rderChamillen in Meth oder Honigwassergesotten/vnd Chamillen gepülvertij.Loth/Eybischblätter/Pi'ppeln-
bie durchgesigene Brühe zu sich in die Mutter gethan/ blätter/jcdes j Loth/ Gerstenmeel j.joch/Lilienö!/Cha.
durch eiu beqiiemInstrument/ säubert vnd heylet die millenöl/jedes ij.Loth/siede solche Stirck mit Wasser zu
Geschwer der Mutter. einem Pflaster/ vnd lege es über,

vn Chamillen geflossen vnd über die Wunden vnd Chamillen zuPnlver gestossen/vnd mitGerstenmeel
Schjd-n .L Schäden gebunden wie ein Pflaster/Heylet dieselben. ^ vnd dem sauren EssiqsyruMccromu1lo,ein Pflaster s«nB»x.

Chamillen in Wein oder Wasser gesotten / vnd die darauß gemacht vnd übergeschlagen / heylet die Biß
Wunden vnd Schäden darum gewaschen / reiniget der Viperschlangen: Man muß aber zuvor das ge-
vnd fürdert sie zur Heylung. schädigte Ort mit dem gemeldten Syrup wol waschen.

MS»« St«-. So einem seine Glieder /mude/mattvnd erschlagen Chamillenblumen ii.theil/ S.Iohannekraut/Lleb,
feynd/ der siede Chamillen in Wasser / vnd mach ein stockel/Sevenbaum/Salbeyenkraut/jedes j.theil/das S-bl^qdrr
Bad dai von/es hilfft. thu zusammen in einen Hafen/laß mit Wein vnd was-

«ch5nck°?'" Wann einer Weibspersonen in vNd nachderGe- serwol sieden/biß eshalbereinseud/ vnd stelleden Ha-
»«Wnb'r. burtdie Füßvnd Schenckei geschwellen: Nimb Cha, fen vnter einen Gaul dem der Schlauch geschwollen

millenblumen zwo Handvoll / Spicanardenblumen ist/daß der Laum darvon zu jhm gehen mag/vnd verde-
oder Lavander/ Wermuch/Stabwuriz/ Tansendgül- cke den Gaul wol: Laß jhm auch den Dampffin Halß
denkraut/Garbenkralttjedcsj.Handvoll/siedegemeld-gehen/daß er wol schwitzen mag/thu solches alle Tage
te Stück zu einem Fußwasser/vnd laß sie die Fuß mor- jweymal biß der Gaul genieset,
gens vnd Aben^ein Stlli'd darinnen bade,,. Chamillenwem. dkamcemeÜreZzleudka-

' A-r Ü. w» ka.,- G-süch- - Nimb »mW« tO.
Chamitlenbl»ttueniiij.Handvoll/Kleyen/vngest^n,pf.̂̂ amillenwattcr
ten Hirschen/jedeszt^^Mll/gemeinKoch-satz ^.yamlllcnwajjcr.
j. Handvoll / reihe sie in ei- —. ^ ^ ^ ^^
nenleinin Sack eyn/^^^Wen warm auseinem ^Ac'tdieChamtl.en zu nstilltren ist) wann
he,ssen Ziegelsteni mit ÄMUenat / vnd lege den ^''ein ihrer besten Blüh e seyn/so» man Kraut vnd
über du?scbnierkl'afftcGlied ' Blumen Miteinander hacken/vndsanfft,glm).nLsl-

Ar,»«« dcr Wann die Kindbetterm Leibwehe vnd Krimmen »eo ^ariZL abziehen/ folgmds cinAnlanZwolrcr,
bekommen nach der Geburt: So nimb Chamillen- ^Uiachtz,ircttlficuenlNdte^onnese^n/UidziMiGt-
blumen gepülvertiij. Loth / Bohnenmeel / Leinsamen, brauch verwahren,
meel/aevulvertenRömischen Kummel/MeelvonFo- Innerlicher Gebrauch des Chamillen-
nugrcck/jcdesij.Loth/Hünerschmaliz/siischeButter/je. Wassers.
desiij.Loch / Holderblumenölvj.Loch/ siede esmitge- ^?Hamillenwasser eröffnet die Leber/das Miliz/treibt V?rsr°pfw,z
nugsamen Wasser zu einem Pflaster/streiche auffei» ^außGeelsucht/fürdertdie weibliche Monatblum/
Tuch/vnd lege es warm über den vmersten Bauch. stillet die Schmerlen der Mutter/der Darm vvdder

Schmerzn Vor den Schmerlen der gülden Adern: Nimb Blasen: Zertheilet vnd heylet das Lungengeschwer/
Güid-n Chamillenblumen zwo Handvoll/Heublumen die von leget das Kcichen / vnd führet auß den Lendenstein/ er, Oärm. vnd

dem Hew überblieben darvon die Pserde gessen haben/ wärmet die Mutter vnd den kalten Magen/vnd dienet schm^c».
Salbeyenkraut/Roßmarin/jedesj.Handvoll: Siede surnemlich den Kmdbctterin/dannes reiniget sie wol. K-i-bcn.
folcheSrückinWasser/ macbe darvon ein Dampft- Darvon soll man auch ausseinmal vier oder fimffLoch
bad/vnd empfahe den Damyffdarvondurch ein heim- mncken.
lichmGemachstul. F iif Eusser-
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Schmerycn
tcsHaubrs.

L

ä Eusserlicher Gebrauch des Chamillen-
Wassers.

Mundfäui«.^XEnMiindmitChamillenwassergeschwenckt/hey-
^let die Mundfäule/vnd alle Versehrling oderVer-

.... wnndung desselben: Müdere auch den Schmerlen
derAähnwanngebraucht.

Geflossene Mandeln mit Chamissenwasser durchge-
strichen/tweyfache leinine Tüchlein darinn geneki/viid
law warm über die Stirn vnd Schlaff gelegt / stillet
den Schmersen des Hanbts/vnd ist solches für schwa¬
che vnd blöde Menschen/vnd sonderlich für die Kinder
«ine gut« Arzeney/die sie zu jeder Zeit ohne Schaden
mögen gebrauchen.

Exkract von Chamillen. LkamXmcli
cxrra6tum.

«Z^ErExtratt von Chamillen wird in aller maßge«
^machtwie der Extra« vom Wermuth: Er dient
jttallen Kranckheiten/darzu die Chamillen innerlich
gebraucht werden/ vnd gibt man dessen auffeinmalein
drittheil eines quintleins mit einer andern bequemen
Arizeney/gedistillirtem Wasser oder Wein eyn/je nach
Gelegenheitder Kranckheit/welcheswir den erfahrnen
Ueäicjz befehlen wollen.

Conservenzucker von Chanüllenblumen.
Okamzemeli conservs.

M„««5-ch. 5VUß denCh.imkllenblnmenmacht man einnüqlich
Conservenzucker/wie man den Wermnchzuckerzu

Kin»b-«ttn. machen pflegt: Der dient sonderlich den We«bsperso.
N-chwrhe. nendie stetig Muttersiech seyn vnd Krimmen haben/

L dann er erwärmet die Mutter vnd Geburtglieder/ rei¬
niget wol die Kmdbetterinnen/vndvertreibt die Nach,
wehen/ einer Castaniengreß auff einmaldarvonein.
genommen.

Außgezogener Chamillen Syrup. 5ympu8
cxrrsttarionls Lüamzemeli.

AAIewol kein Chamillen Synip heutiges Tag» bey
^-^vns im brauch/vnd auch keiner weder von denal-
»en oder neweii Aerizten beschrieben worden ist/ hab ich
doch bißher den anßgezogenen Chamillen Syrup in
brauch gebracht vnd den in vielen Schwachheiten dar¬
in die Chamillen vor sich selbst dienen / heylsamlich ge¬
braucht. Vnd wird derselbige bereitet wie der anßgezo.
gen Wermuth oder Beyfusisyrup. Von diesem Sy¬
rup gibt man auff einmal j. L och oder Löffel voll mitsei-

^ nem oder anderen gedistillirtcn Wasser eyn / je nach
Gelegenheit der Kranckheit.

Ehamillensaltz.<7!l3MXmeIi sa!.
/SS wird von der Chamillen/wievon dcmWermuch
^oder Beyfllß/ein nützlich Sali? außzezogcn/ das zn

vielen Leibsgebresten dienlich ist/ welches nutPünlen/
Mixturen vnd andern ApocheckischenArseneyen ver¬
mischet gebraucht wird/ dienet sonderlich aber vor das

Taucht. Keichen vnd schwerlich Athmen/ dergleichen vor die
«endcn«^/ GeelsuchtvndLendenwehe.

Chamilienöl. (^kamXmelmumoleum
Chamillenöl hat nach dem Rosenöle den Vor-

^oug/dann es kühlet vnd temperirt sänfftiglich/ deß-
x gleichen wärmet es auch massig / vnd mag derowegen

nuslich in kalten vnd warmen Gebresten / die nichtjn
gar Wz seynd/nuM gebraucht werden. Solch Oel
wird von seiner vielfältigen Kraft vnd Tugend wegen/
von dem/otiannevizonio, Oleum LcnecliQum
genant / vnd wird also bereitet: Man nimbt frischer
Chamillenblumenein gnt theil/lasset die vie: vnd zwan¬
zig Stunden in dem Schatten trucknen / füllet damit
ein Zuckerglaß/schuttet darüber gutes süß Oele / so viel
genug ist / darnach spant man ein weit gewebens leinin
Tuch darüber/daßnichts darein fällen/vnd doch tran-
spinre» mag/vnd Mets vierzig Tag an die Sonn/
darnach druckt man es auß/seihetS dnrch/vnd behelt es

Lchmuqe«.

k in einem wolvermachten Maß zum Gebrauch. Wann
man dieses Oel in seiner Bereitung gar verstopfft/vnd
siellets au die Sonn/also/daßes nicht außriechen mag/
so wird es übelriechend vnstinckend/dero»regcn man es
nicht wie die andern Oele von Blumen vnd Krautern
verstspfftinsolirensoll.

Gebrauch deeChanullenöle.
Z>As Chamillenol erweichet Beulen vnd Knollen/
^stiller Schmerzn / vnd legt nider alle Geschwulst/ ^5^?'
vertreibet den Schwindel des HaubtS/ vnd das vmb-Sch«wdel.
lauffenvordenAugen:Es bringt auch wider ju Kräf.
ten die erlahmten Glieder von kalten Flüssen/Schlag/ '
vnd vom Darmgegicht oder Krimmen / so man mit
diesemOele salbet/essürdert aiich gewaltig den schweiß/

<! dann die heimlichen Gang der Schweißloch« / wer-
dendardurcheröffnet.Esnntzetsehrwoldemweissen
Geäder vnd allen Gliedern die dardurchgehen. Es er, d,r.
zeigt wunderbarliche Hülff in den Wunden derNer. Wi-n»«,»«
ven/deßgleichen in sorglichen Wunden derMuskulen/
darein gethan. Es stillet den Schmerlen des Magens
vnd der Darm / warm darmit gesalbet. Eswird heu, Dä-mschm-
tigeS Tages gemeiniglichin den Clistiren gebraucht/
allen SchmerizendesKrimmenS vndDarmgegichtSKrim»-',
zu vertreiben: Deßgleichenin hefftigen Schmerzen
der Nieren vnd Lenden.

Chamillenölemit gebrantem Wein vermischt/ver, K^s-süchl
treibt das kalt vnd lanffend Gesucht in den Gliedern/
dieselben warm darmit gerieben / vnd darnach warme
Tücher danlmb gewunden,

tt Chanullenöl heylet deii Grind auffdemHaubt/dar-Drin»,
mit gejalbet/ ist ein gute vnschädliche Arzeney vor die
jungen Kinder.

Chamillenöl mit vng<wäschner Schaasod«r Lamb,
wollen warmvmbden Halßgelegt vndgebunden/ver-
treibt den Schmerlen vnd Geschwulst des Halß.

Chamillenöl zwey theil / mit einem theil Dillenölechc».
vermischt/vertreibtdas schmerzlich Seitenstechen/das
schmerizhafft Ort danuit gesalbet / vnd ein jweyfach
warm leimn Tuch darauffgelegt. Oder nimb Ehamil-
lenölij.Loch / Dillen.vnd weiß Gilgenöl / jedes j.Loch/
vermischs vnd schmier dich darmit wie gemeldet: Dar,
nach nimb Chamillen vnd Steinklee / thue sie in ein
Säckletn/sends in Wasser vnd ein wenig Essig/drucke
auß/vnd legs über den Schmerlen.

I Chamillenöl zwey theil m,t einem theil Poleyenöle Xnimnea.
vermischt/vndden ganizen Banch darmir geschmieret/
darnach ein warm Tuch darauff gelegt/ Mildert das
Kriiiien vndDarmgegicht/von kaltem zehcm Schleim
verur^chet.

Vor das Krimmen vnd Reisse»» im Leib der jungen
Kinder/ist Chamillenöl «in herzliche Aryeney / so man
in dem warmen Oele einen Filiz eder vngewäschene
Lambwoll neyet / vnd dem Kind warm über das Näb,
lein vnd Bauchlein bindet.
^ Channilenol warm vmb die Nieren vnd Blasen ge-
salbet/treibt vnd sürdert den Harn.

Chamillenöl mitgepülvertemBibergeyl vermischt/
vnd den Bmlch darmit gesalbet/ vertreibt vnd mildert
das Mutterweh auß Kalte verursacht.

K So ein jung oder altMensch die Kindsblattern het,
te/vnd die nicht herauß wolten.- So nimb Chamillen.
öl/gtitenweissenWein/jedesvj.Loth/gepülvertenSal-
peter «in halb Loch/ sende es mit einander über einem
Kohlfewerlein/bißder Wein sich verj«hr«t/darmit salb
den ganken Leib im warmen / darnach leg dich nider/
deck dich warm zu/sie kommen bald herauß.

Vor die schwarten vnd ierknitste Nägel: Nimb sch««?,
Chamillenölj.Loth/Gilgenöl/Hünerschmal?/Gänse,
schmaltz/Inngsrawenwachv/jedeSein halb Loch/zerlaß
ditrch einander/vnd streichs aufTnchlein wann es kalt
worden ist/vnd legS über wie ein Pflästerlein.

So ein Mensch die Geelsncht zwischen der Haut s«k5i«e.
bette/
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Geschwulst
der Nieren.

Viertägige
Fieber.

Nücktnweh«derKmdcr.

Geschwulst

^ hette / so schtnicr jbm dcn ganzen Leib mit Chamillenöl
des Morgens: Nachmittag mach jhm ein Schweiß¬
bar» mit Chamillenkralttvnd Blumen / das treibet die
Geelsucht gewaltig herauß.

Chamillenöl vertreibt die Geschwulst vndHärtig-
keit der Nieren / darmit warm gesalb«/ vnd folgende
warme Tücher darüber gelegt/vnd daß des Tags drey¬
mal gethan.

Chamillenölmildert sehr das viertägige Fieber/ so
manznvorehe es den Menschen ankombt/ den Rück-
grad/Schultern/Hand wol vnd warm damit salbet.

5rim-n v-n Chamillenöl mit Malvasier vermischt / warm ge-
5-w«. macht/vnd «in Filtzdarinn genetzt/ vnd widerumbein

wenig außgedruckt / mildert das Därmgegicht vnd
Krimmen von Kälte. Deßgleichen thut auch dassel-

v big / so man es mit Malvasier zu dem Krancken thut
wieeinCliflier.

Vor das Rückenwehe der Kinder: Nimb Chamil-
lenötij.Loth/Kappaliuenschmaltzj.Loch/Iungfrawen.
wachs ein halb Loth/ zerlaß über einer Gluch/ laß erkal¬
ten/so gibtS ein Sälblein/damit schmier dem Kind den
Rücken bey einer Gluch.

Chamillenölmit ein wenigTssig vermischt/vnddas
»e, M'tt-o. geschwoiten Miliz darmit geschmieret / leget die Ge¬

schwulst vnd den Schmerlen.
V-richung Vor die Verwundungvnd Vcrleizttng so den ge-

ind^ebmk barendenFrawen in der Geburt zustehnNimb Cha¬
nnllenöl iiij.Loth/süß Mandclol/S.Iohannsirautöl/
jedes iij.Loch / Hirtzen Anschlicht ij.Loch/Myrthenöl
j. Loch/Wachs anderchalbLoch/zerlaß über einem lin-

O denFcilrlein/vnd wann es erkaltet/so vermisch ein drit-
theil eines quintleins gepulvertenSaffran darunter/
vnd brauchs zu den geschädigten Orten.

die Harnwinde/den Kaltseych/vndschwerlich
' HarnenNimb Chamillenöl »ij.Loch/ gepulvert Bi-
bergeylin j.quintlein/des Gummi Galbani anderthalb
quintlcin/zerlaß in dem Oele/vnd vermisch wol durch¬
einander/ schmicrdich warm darmit vmb dasSchloß
vnd die Gemacht.

Vor den verhaltenenHarn: Nimb Baumöl nach
deinem gefallen / vnd laß Wandläuß darinnen sieden/
henck darnach die Manns.Rnchen darein/so warm dn
es leiden kanst / vnd streich darnach den Kopffvon der
Ruthen mit geflossenemKnoblauch an/es hilfft gewiß.

Chamillenöl mit rein geflossenem Saltz vermischt/
' O vnd die Schenckel vnd Füßwarm darmit geriben vnd

gesalbet/vertreibt die Geschwulst derselben.
Chamillenöl in ein außgehölet Erdsehelbenwurtztl

gechan/vnd in der Aschen gebraten/darnach hart durch
ein Tüchlein außgedruckt/vnd warm in die Ohren ge-
traufft / bringt wunderbarlich wider das verloren Ge-
hör.SolcheS hat auch gleicheWirckungmit dem Saft
von Rauten oderBcysuß/ gleicher gestalt gebraucht.
Dergleichen hilfft auch/ wann man Chamillenöl in ei¬
ner Meerzwieblen bratet/ vnd tranfft es warm in die
Ohren. Solches Oel also bereit/zeitiget auch die kalten
Geschwer der Ohren/vnd machet sie außgehen.

Chamillenöl warm durch ein Instrument oder
»«rMuacr. Spritzen in die Mutter gethan/ dienet Wider die Ersti-

ckling der Mutter.
Aitt t-ut. ^ Chamillenöl im Bad angeflrichen/vndden ganzen

Leib damit gesalbet/erwärmet die alten Leut/ vndstär-
cket die angeborne Warmbde.

Gedistillirt Chamillenöl. Oleum LkamX-
melinum tiillaririum.

5>As gediMirt Chamillenöl wird allerdings berei-
^tet/wie das Wermuth oder andererKräutcr-Oele.
Das dientinncrlich zu allen Kranckheiten/darzu m «n
die Chamillen gebraucht: darvon gibt man aufsein«
mal drey oder ins. Tröpfflein mit Wein/oder einem be-
qllemen gedistillirten Wasser/odervermischt es mit an¬
dern Arzeneyen/ je nach Gelegenheit der Kranckheit.

Verhaltener
Harn.

Geschwulst L

Verloren
Gchsr.

Kalte Ve<
schwer d«r
Ohren.
Erstickung

I

X

Eusserlich mag das gemeine Chamillenöl darmit ge.
starcket werde» / zu denen Gebresten / darzues vor sich
selbst dienlich ist.

Gebrauch derbeyderRömischenC^amülen.
beyde RömischeChamillenmögen beyde inner. Ht»ig«

lich vnd ansserlich / zn allen hitzigen Kranckheltcn/
heilsamlich gebraucht werden / dann sie etwas hitziger
seynd dann die gemeinen Chamilkn / die Gelbe ist doch
temperirter Warme / vnd nicht so hitzig wie die weiß
Römische Chamillen: vnd ist doch auchwärmererNa-
mr dann die weiß gemein Chamillen. Zu dem ist die
geel flärcker vnd kräffriger/den Harn vnd Stein auß»
zutreiben/dann die weiß. Mag man auß beyden ein
lieblichen Chamillenwein machen / zn gemeldttn Ge¬
bresten. Item Conservenzucker/ außgezegcneSyrup
vnd Extra«/ gediMirt Wasser vnd gemein Oel/al¬
lerdings wie oben von der gemeinen Chamillen an¬
gezeigt worden ist.

Ein guter purgierender Chamillen-Wein.
LkzmXmelicespurAzcoriuln.

?s>Imb außgedruckneterRömischer Chamillenbln-
^ ^meniiij.Loch/Peterleinwurtzeliij.Lsth/Turbit-
wurtzel driithalb Loth / Steinklee/ Fenchelwurtz/KK».
dsrbars:, Örieiuische erlesene Senatblätter / Ange-
liewnrtzel/jedesij.Loth/ LerchenschwammanSerchalb
Loch/ Spargenwm tzel ij.Loch/ roch Rosen / Tamaris-
kenzweyglcin/Fichtcnzwtyglcin/Nösselfann/Fcnchcl.
samen/Pekerleinsamen/jedesj.Loth/Meisterwurtz/Ca-
meclenhew/Anißsamen/Ammeysamen/weisscnSeiiff/
Negelein/Calmuswmtzel/deS außgedrucknetenSafts
von Scammonyglocken Oacr^ämm genant/jedes ein
halb Loth/Sajfran j.qniiitlein. Alle diese Stückzci stoß
groblecht/ vnd «nach sie in ein zwölffma/figs Fäßlein
Mit Häselen Spähnen eyn/ vnd thu darzu ein Maß
Honigs/ fülle dann daSFäMn zu mit gutem Most/
vnd laß verjehren.

Dieser Wein dienet denen/ so mit dem Krimmen Krimme».
vnd dem Stein beladen seyn/er zertheilt die Winde/er H."»"'
siillct den Schmertzen der Därm/ treibet dcn Harn/ " vn»
öffnet die Verstopffnng der Lebern vnd des MiltzeS/
vnd führet auß durch den Stulgang die Gallen vnd «au.
den Schleim. Sch>«m.

Ein anderer Wein vor den Schmertzen/Blehung M»«er.
vnd Wind der Mutter: Nimb Römisch Chamillen ^Uchunz.
viii.Loch/Bcyfttßiiij.Loth/Dillsamen iij.Loch/Anißij.
Loch/geel Violen anderthalb Loch/Bergmuntzij.Loch/
Meterkrant/Poley/Stabwurtz/ jedes j.Loch/Fenchel
ein halb Loch/Ammeysamenj.amntlcin. Mach diese
Stückgestossen in ein zehenmassigs Fäßlein eyn / vnd
fttllö mit gutemMost zu/laß verjehren zumgebranch.

Ein anderer: Nimb Römische! Chamillenvj-Loch/
Pontischenwermiith/Peterleinsamen/jedes iiij. Loch/
Aniß/Dillsamen/jcdeeiij>Loth/weißBlbcrncllenwur-
^el dritthalb Loch /Ingber ij.Loth / Cretisch Moren^a-
men anderthalb Loch/Camcelcnhewv.qnintlem/Thy-
miankram j Loch/Bertram j.quintlcin/Mutterzmr-
mat j.quilttlein/ schwartzen / weissm vnd langen Psef,
fer/Haselwurtz/jedeS ein halb qnintlein. Mach solche
Stück wie oben gemcldt mit Hanbüchen Spähnen in
ein zwölffmässigsFäßlein eyn / vnd laß ein Most dar¬
über verjehren. Dieser Wein ist gut wider das Krim-
men/ legt die grossen Schmerlen der Cholic vnd der
Därm / zertheilet die Wind/ vertreibt die auffblchung Wind.
de?Bauchs/vndfurdert dieMonatblnmederWeiber. M»v»-bl«in.

Gebrauch des gemeinen RömischenCha-
millenöls.

^>As Chamillenöl von de> Römischen Chamillen/ Ha„t^eh..
^wie das ander gemein Chamillenöl bereitet/ist ein -h»mb v»n
tdelArtzeneyjndcmHaubtwehcchumbvonKält/das
Hanbt darmit gesalbet. Es vertreibt dcn schweren A-
themvnd das Keichen/vnd erwärmet die Brust gleich- K-lchcn.

F iüj fals
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fals gebraucht. Es dienet auch wider die schmerzliche
Gedrang des Stiilgangs von Kalte/ den vmersten
Bauch vnd das Ort zwischen dem Hinder vnd Ge¬
mächt damitgefalbtt/folgendsmit drey oder vierfachen
warmen Tücher» bedeckt. Es erwärmet den erkalten
Magen/vnd legt die Schmeryen desselben/ deßgleichen
auch das Krimmen vndDärmgeqicht/vonKaltvnd
windigen Blästen verursacht. Es eröffnet a»uH die
Verstopffung der Leber vnd Nieren / von gemeldten
Vrsachen herkommend/warmdarmit gesalbet/vnd fol¬
gende mit warmen Tüchern bedeckt.

RömischChamillmöldienet auch wider das schwer¬
lich harnen / vnd treibet fort den verstandenen Harn/
die Schloß vndGemächtdarmit gesalbet/das aber son.
derlich / wann dieser Gebresten von Kalt seinen Vr-
sprung hat. Gleicher gestalt auch gebrauchet/dienet es
wider die kalte Geschwer der Blasen.

Römisch Chamillenöl mit Gerstenmeel zn einem
Pflaster temperirt/mildert die Schmerlen des Zipper,
leins vnd der Gliedsucht von Kalte verursacht/ warm
»ber die schmerchafflige Ort gelegt.

Schmtty.» Sonst dienet er ferner wider alle Schmeryen von
Kalte herkommende.

Das XI V- Kap.
Von dem Krottendill.

.Er Krottendill »stder Chamillen so gleich/
Mit aller seiner Substanz/also/daß man die-
selbige dem ansehawen nach / nicht wol davon

C vnterscheiden kan/der Geruch aber zeiget den Vnter,
scheid dieser Krauter bald an / dann die Chamillen hat
«inen lieblichen Geruch / gleich wie ein wolzeitiger wol.
riechender Apffel.Der Krottendill aber hat ein starcken
vnd stinckenden abscheulichen Geruch: von den Alten/
vnd sonderlich von dem Oiotcori^e, wird er auff fol¬
gende Weiß beschrieben : Krottendill hat kleine/zarte/
schmal« Blattlein/ welche sich den Blättlein des Cori-
anders vergleichen: Die Blumen seynd in der mitte
Dottergeel / außwendig geringe herumb mit weissen
Blattlein beseizt/ (allerdings wie die gemeine Chamil¬
len :) eines starcken stmckenden Geruchs vnd bttteren
Geschinacks. Es wächset dieses Kraut gern in hartem
steinechcigem Grnnde/deßgleichenauch überflüssig mit
der gerechten Chamillen / in den Korn.vnd andern

v Fruchtseldern/ also daß/woeseinmaleingewuryelt ist/
sie schwerlich widerumb mag a»»ßgerottet werden.

Von dem Namen des Krottendills.

wir vnseren Krottendill mit derBeschreibnng
^^viofcoriäis vnd der Alten parrkenij eigentlich
besehen vnd erwegen/ trifft dieselbig über die maß wol
mit vnserm Krottendill zu / dann nicht ein Pünctlein
an diesem Gewächs mangelt/ die dem wahren ?L> rke-
niozugehören. Weildann auch dieKrafft/ Tugend
vndWii ckung eben an vnscrmKrottendill durch lang-
wirige Erfahrung/ warbafftig erfunden/ die die Alten
ihrem?2rrkcnio Zttgeschrieben / wollen wir ohn alle
Weitlausstiqkeit mit I^eotiliai-^okucklio,^nrnino
^lulaLrAtiavols, Luilielmo^oncielerio,vndan-

^ dem mehrhochgelehrtenMännern / die vns bey guter
Zeit das wahre ?arrkenium haben angezeigt/vnd sol¬
ches in ikren<2>chnfften hinterlassen/ auch diesen vn-
sern Krottendill vor das wahrcparrkeniumOiolco-
riäi« halten/Vnd inen die derowegen nicht wenig/die
den Mettram das?arrkenium der Alten seyn / sollen
außgeben / welcher Irtthumb dann leichtlich beyde wie
gemeldct/auß oben angezeigtenwarhafftigenKennzei¬
chen/abgenommen werden mag.

Der Krottendill Heisset bey den Griechischen An-
thorenIIsoAcnsv,
72"»?' vnd - bey dem ^cßiners. Latei¬
nisch Heisset es ?srr!isnium, L)k«sur!iemlSz ^msra-

k cus 5oeli<Za» oder ^maracus (Zalenica,
I^euc^nrkemum , zum Vnterscheiddes Tag vnd
Nachts/ weches von dem ^urelioll-ornelioLelio»
anch parckenium genant wird. Sonst wird es von
den l^eclicis, Apotheckern vnd Krätttlerengeiiant/
Lorula fariäa, Lkamomillascieri^a,
canina, Lrulclaculum, LufoNÄria, vir^inea.
Lolisteculumzvnd^nerkulncaninum. s LkamX»

L. L. LkamXinelum zliz^imteu
f«ri6um,1'kaI.LamnrnilIaZ.Lcl^Iv.l'rzAo: Lc>-
rula toeriäa, 4.. 8pecies Li un. Lorula soe-
ricjz^larlk.Oocj.ßal. Qcs.Qac.I.on. I^obel. icon.

Lam. sllia. Ooä. Lora vul^o in
tierruria, Lsetal. czui Lu^krlialmum Oioicoriäis
pucar,2r (Zaleni Lc?1inij Karuir.Lupkckzlmonmi.

(Z nu5,Lor6. inOiot'.?arc^snium»fuck.^cj.p5imuMt
l'urn.k'Ärrkemcznvelvir^inea, I.c»!ze!.^ Arabisch
Heisset es bey dem 8erapic>ni, bey^llaksrzuis

, bcy?Iajialzt)2ri^cb<me«, vnd
Von Srexkano demAußleger derArabischen Sp:ach/

^ncireas keilunenüs nennets
Wiewol die Ringelbkimen c^lenäula»

vom gemeinen Mann m Arabia auch ge¬
nant wird/ wie er öejiuueniis schreibt. Sonst werden
hin vnd wider in den Schrisften der Araberaiich diese
Namen gelesen / Mac«e»,
vnd^/c«e», dardurch dann allwegen das?3rrken>.
um oder der Krottendill verstanden wird. Von
rliLl) IZ^Ivarico wird er auch vnd A-
rabisth genant/Ich hab es aber nie bey keinem -kuckori

tt gelesen. Ferner Heisset vnser Krottendill auffItalia-
»usch/coktt/^ L, c«/o oder L7«/<»ctt/o
vnd Hispanisch/ ,vnd

Französisch / Vl»gerisch/wi«
HeriL^rolus eiuiius bezeuget/EsKapor.Flennsch/
Paddelbloem/ Coedill/ vnd stinckend Camille. Hoch-
tentsch/Hundsdill/Kwttendill/Kühdill/Hundsdlttm/
Hunds Chamillen/vndstinckend Chamillen.

Von der Krasse / Wirekung vnd Elgenschafftdes Krottendills.

H>Er Krottendill übertrifft die Chamillen in der
^Wärme / dann er ,m dritten Grad hiyig / vnd im
andern Grad trucknerComplexionist/mag heilsamlich
innerlich vnd ansserlich vor sich selbst/oder mit andern

I Arzeneyen vermischt/gebrauchtwerden»

Innerlicher Gebrauch des Krottendills.

H>As auffgetrucknet Kraut vndBlmnuidesKrot-
^tendills zu Pulver gestossen / vnd mit saunm Sy.
rupvon Honig vnd Essig Ox^msl genain/ vnd mit
Wein oder ein wenig Sah vermischt vnd gemmcken/
reiniget den Leib von der schwarten Gallen / vnd den»
zähen phlegmatischen Scbleim/nicht anders daiin zähcrichltim
xjrk^mum, oder Thymseiden. Ist derowegen denen
sonderlich gut/so mit den obgemelten schädlichen fcuch.
ten überflüssig beladen feyno. Ist anch gleicher Massen
gut getrunckeu den Keichenden/dieden Athem schwer. SSw««
lich holen können/ vnd den Melancholischen/ denen die
schwarye Gall schädlich ist. Der Krottendill ohne d,e
Blume/mit Wein getriincken / istauch gut wider den TM»
Stein/ kurizen Athen»/Keichen vnd Däinpffigkeilder
Bnist.

Krottendillzu Piilver gestossen/vnddesselben eines
Gülden schwer / mit Honigwasser oder Mech getrun.^^''
cken/zertheiltvnd führet anß das gerunnen Geblüt/so
sich im Leib von fallen/flössen oder Schlägen gesamlet
vnd zusammen gelaüffen ist.Das Kraut vnd Blnmen
in Meth gesotten/vnddie durchgesigene Brüh getrun,
cken/ thutdeßgleichen.

Krotteiidill inWasser gesotten vnd durchgcsigen/ Aoffsioss«»
darvon aliff einmal auff die iiij.Vmz getruncken/hilfft
tvider das AuWossen vnd Erstickung der Mutter. ' °

Krot-



Das ErsteBuch/VonKräutem. 6?
^ Krottendill gepulvert vn in einem Schweißbad mit r gerieben vnd daran gerochen/kHiitdeSgleichen/vndist

Gesucht. Bier gerruncke/hilft gewaltig wider die Geelfucht/drey ein gntc Arlzney vor die armen Wciber/die den Biber,
Tag nachcinantcrauff folgende weiß gebraucht: Den geyl nitzu kauffen vermAgen/sintemalesin den Mut,
ersten Tag wann du zu Schweißbaden einsilzen wilt/ terkranckheiieneben die Wirckung hat wie die Biber«
so nimb der Blumen von Krottendill iiij.zu Pulver
gestossen/vnd trincke mit Bier.Den zweytenTag nimb
der Blumen viij. gleicher gestalt. Den dritten Tag a-
ber so nimb derselben xij. vnd schwiiz allwegen wol dar-
auff/ Es muß aber Verleib zuvor durch ein bequeme
Arlzcney gepurglrct seyn. Etliche brauchen diese Ar¬
zeney also/vnd ist vielen damit geholffen worden: Sie
machen ein Schweißbad von Chamillenblumen vnd
Haberstroh/vnd baden neun Tag nach einander nüch¬
tern/jedesmal auff cm Stund oder anderthalb darinn.
Den ersten Tag nehmen sie ix. der Blumen von Krot.

geylen.
EinDampffbad von Krottendillgemacht/vnd den Get-b«>,ist

Laum darron in die Mutter empfangen/erwärmet die
erk.cke Mutter/vnd milrert alle Verhärtung vnd Ge¬
schwulst derselben.

Der Krottendill sampt seinen BlumeN/ist auch gut Rottaxss.
wider die Rose/das Rotlanffen/oder die Enyundung
S.Antonius Fewr/vnd die hiizige Geschwülsten vnd
Ayostemen.

Krottendill zwey theil / vnd krausen Balsam ein
theil/in ein leinen Sacklein eingerigen/auseinem heis- ^

k tendillgepulvcrt/zertreibensmit einem Trünckleingu- Q sei, Ziegelstein mit Wein gespreugt/gewärmet/vndal.
ten Biers/ vnd trinckens warm eyn/ so bald sie in das
Schweißbad sii?en /' vnd schirmen wie gemeldet. Den
zweyten Tag nehmen sie der Blumen viij. den dritten
vif. den vierdten vj. den sunfften v. den sechsten ülj. den
siebenden iij. den achten ij. den neundten eine. Vnd
wiewol es aber eine schlechte vnd geringe Arzeney schei.
net zu sa)n / so ist sie in der Warheit doch nicht zuver-
we» ffen/ dann sie an vielen Menschen gm/ vnd bewärt
erfunden ist worden.

«auch«L,n,. Krottendill zu Pnlver geflossen / vnd desPulvers
eines Gülden schwer mit Wein warmgetruncken/köd-
tet vnd führet aus die Bauchwürm. Des außgetruck-
ten Sasstsvom Kraut vnd Blumen gemincken/chur
deß gleichen. Der Safft in gestalt einer Clistier zu sich

C genommen/hat gleiche Wirckung.
»»l> Krottendill zu Pulver gestossen/ vnd dem Rindvieh

Sircnz-ld-s Schaaffen / dle das Keichen vnd die Strenget ha-
^ bei?/zu lecken geben/ ist ihnen vor erzchltc Mangel ein

Edel vnd gm Arzeney.

so warm über den vndersten Bauch gelegt/ vertreibt
die Schmerlen nach der Geburt.

Krottendill geflossen/ vnd mit SchweinenschmakW,5»fpSn,
zu einem Pflaster gemacht/vertreibetdieKröpff/ vnd
alle andere harte vnd rohe widerspäusti.ie Geschwulst/
Sa kein Schmerlen vorhanden / des Tags zweymal
warm übergelegt.

Krottendill in die Geyiach gestrewet/ vertreibt die ?l»h.
Flöh. Dae Kraut vnd Blumen in Wasser gesotten/
vnd die Gemach darmit besprengt / thut deßgleichen.

Krötteiidill vertreibt die Bienen/derwegen solman Dimeo.
sie an den Orten/da man Bienen ziehen vnd erhalten
wil/außrott<n/v»d die nicht auffkommen lassen.

Krottcndtllwasser. ttälmiria
?arrkenij<i

wird von dein Krottendill auch ein nui-liches
^Wassergedistillirt/gleich wie von der Chamillen.
Man Nimbt das Kraut mit Blumen vnd Wuryeln/
zerhackt? klein /vnd zeucht das Wasser simglich dar.

Es habe» die Alieii ein sonderlichen Aberglauben von ab/vnd lasset es/wie andere Wasser/ vierzig Tag

Würm <n
tcn Ohre»

mit dem Krottendill gebraucht/vndsürgeben/mansoll
mit der lincken Hand dasselblge außrupffen vor das
drittägig Fieber/vnd den Menschen/welchenman das
Kraut brauchen wil/mit seinem rechten Namen nen¬
nen/vnd nicht hindersich zurück sehen / darnach dem
Krancken das Kraut bringen / daß er ein Blättlein
dai von verschlucke/sol er des Febers entlediget werden.

Eusscrlichcr Gebrauch des Krottcnvtlls.
?>En Safft von Krottendill außgetrückt/vnd mit

D ^einwenigEssigsindieOhrengetraufft/tödetdle
Wurm darinnen.

Deraußgeti'nckte Sasst vertreibet dz sorglich Hals«
gcschwer/^nZinamzwarm darmit gegurgelt. Das
Kraut in Wassergesottcn/vnd mit Maulbeersafft ein
Gurgelwasser darauß gemacht/ vnd damit warm ge«
gurgelt/wircketgleich viel.

Slnublslern.Krottendill zerstossen/vnd also frisch über die Zl'nn-
blatern Pfiastereweiß gelegt / tödet die Zinnblätern/
daß sie nicht weiter vmb sich fressen.

Güldenster. Die Güldenadern fliessen machen: Nimb Krot¬
tendill zwey theil/Erdscheibenwurizel/Nardensamen/
Wildmuni? oder Kaizenbalsam/jedeseintheil/ Seud
sslche Stück in genügsamemWasser/vnd maeb dar,
von ein Dampffbad/laß den Laum zu dir gehen/durch

in der Sonnen rerttsickeren.
Solch Wasser getruncken/Zercheilet die Geelsucht/

fürdert den Weibern die verstandeneMonatblumen/
reiniget die Brust vnd Lungen von dem zähen schleim/ Zungen vnd
eröffnet die Harngäiig/vndführet auß Sand/Grieß
vnd Stctn-Darvon gibt Man aufseinmal uij.oderv.
Loch zu trincken.

. KrottcndMl. ?.-trrken'j oleum.
Yi ttß den Blumen des Krottendills macht man ein

I nützliches Oel/ wie auß dem Wermurh oder Bey¬
fuß: Das wird nützlich gebrauchet wider alleGe-
schwlllst vnd Verhärtung der weiblichen Gebnrtglie-
der/eusserlich darmit gesalbet/vnd leinineTüchlein da¬
rin« genm vnd übergelegt. Es dienet auch wider die
schmerzlichen Krimmen vnd Nachwehen derselben/ K^n«, ..»s
den vnderstenBanchdarmit gesalbet/vnd warme lei-
nine Tücher darnach darüber gelegt.
Gedisitilirt Kroktendlllol.?arckemjvleum

ttillaririum.
dem auffgemicknetenKrottendill/ machtman

^dmch die Destillation vnd Einbeiyung/ auch ein
heilsames gedistillirtOel/wiecmß demWermmh/Cha-
millen vnd andern Krautern/das wird wider alle /n-
nerliche Kranckheitengebraucht/darzu der Krottendill

ein he-ml.chenGemachstnl/vndthudasselbigdcsTagS ^ dienlich ist. Darvon gibt man anffein-zweymal.
Feuch.igkei, DieFuß vnd Schienbein mit der Bruhevom Je¬
des Haupt«. fottenen Krottendill gebadet/ zeucht viel schädlicher

Feuchtigkeit von dem Haupt/tt ücknec es von den kal¬
ten Flüssen/vnd benimbt den Schwindel. Solches
Bad vndBähungistauchübcrdiemaßdienstlich den

M»«erwehc. Weibern/welchen die Beermiltter viel zu leid thut/vnd
sich auffwirfft/ vnd von jhrer natürlichen statt verru«
cker/dann es stillet bald die Mutterwehe.

Krottendill in Essig gesotten / vnd vor die Nasen
gebalten/Mtt vud wehret dem Auftstossen vnd Ersti¬
ckung der Mutter. Das Kraut zwischen den Fingern

Erstirkm,^

mal dren oder vier T:opfen/mit einem bequemen Was¬
ser oder Safft/ oder aber mit Wein eynwird auch
mit andern Arizneycn vermischt. Eusserlich -kan das
gemein Krottendillol darmit gestarckt werden.

Krottcndtllsaltz.
l>?On dem Krottendill kan man mehr Sah machen K-.lt- Wsp-
^dann aliß der Chamillen / das wird angezogen

vnd bereitet wie andererKrauter vnd Blumen Salh.
Solches wird nützlich mit andern Arzneyen zu vielen
Kranckheiten gebraucht/vor sich selbst aber dienet eS
wser die kalte Wassersnchr/mit Wein aufzehen Grän
genommen. Das
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l. Rindsaug. k II. Stmchblum odtt Rmdeaug.

Lorula- Lupkckalmum II.

III. Rindsaug oderStreichblum.
verum.

7.Rind»auz.

Das XV. Kap.
Von Rmdsauqm oder wilden Chamillen

vnd Streichblumen.
As erste Geschlecht der Rinds.Augen/ist der
stinckmdm Chamillen oder Krvttendill/ mit
Stengel/Bletter vnd Blumen so gleich / daß

sie kümmerlich können von dem blossen Anschauwm

vnderscheiden werden/ allein daß die Blumenbretter
seyn/vnddie Stielzärter/dann desKrottcn^,lls.Das
gan-ze Gewächs ist ohne Geruch/vnd erjüngt sich jähr¬
lich von seiner Wurizel/ die vnversehrt über Winter
stehen bleibt. Wächst in den Feldern vnd Brachä¬
ckern. sIch hab sie auch mit gefüllten Blumen fünde.)

II.Das ander Geschlecht des RindsaugenKrauts/ n
Streichblumen genandt/ ist mit seiner ganizen Gestalt
anzusehen wie vnser Chamillen / doch ist der Stengel
etwas hoher oder länger vnd dicker/wie dann auch die
Blumen grösser seind. Die Blätter vergleichen sich
der Garbcn/scind doch ein wemg breiter/schier wie des

I Krottendils vnd Reynfahrns/ klein vnd subtil zerspal¬
ten. Die Blumen erzeigen sich gegen dem Brachmo¬
nat/die seind gerings vmbher mit schönen Blättlcin
gezicrek/von Farben jnnwendig vndaußwendig ganiz
geel/wie die Gold oder Ringelblumen. Beyde Kraut
vnd Blumen haben einen lieblichen Geruch/ der ver,
gleichet sich dem Geruch des Beysuß vnd Chamillens/
als wann man diese Kräuter durch einander zerriebe.
Die Wurizel ist holizechtig / eines kleinen Fingers dick/
mit vielen Nebenwuryeln vnd Faseln behencket. Die'
ses Kraut wächst viel in dem Alkeyer Gaw/ auff den
vngebauwenen steinechtigen Feldern vnd Rechen.

III. Das dritte Geschlecht der Rindangen/istmir üi.
auß srembden banden ^geschickt worden / wachst in R<»d»s«z.
Teutschen fanden nicht von sich selbst/sondern muß

X mitfleiß in Gärten gezielek werden/ist ein schön vnd
lieblich Gewächs anznsehen.DieWursel ist eines klei¬
nen Fingers dick/zimlichlang/mit kleine Nebenwüry-
lein behenckt: Gegen dem Frühling kommen Herfür
die zarten ticff zerschnittene Blättlein/etlicher Massen
dem Beyfuß vnd Fenchel sich vergleichend/seinddoch
sehr viel reiner vnd kleine:: Ge<zen dem Meyen stöst
es ein runden zarten Stengcl/aust'die anderthalb schuh
hoch/mitvälen Nebenästlein.- Aifwelchem im Brach-
monat hersürkommendie schönen geelen Blumen/die
sich den Ringelblumen vergleichen/doch seyn die Bläk-
ter derselben breyter/vnd an derFarb durchauß Bleich-
geel/ eines jimlichen guten Geruchs. Es mag dieses

Gewächs



z Gewächs bey vns den Winter nicht wol leiden/vndw
frieret sehr leichtlich/dcrwegen eS/wie andereGewächS/
Winterszeit in Kellern muß erhalten werdet»: In
Tttscamen wächst es genugjam von sich selbst/daher ich
<6 auch bekommen hab.

lv. i v. Das vierdte Geschlecht der Rindsattgen ver-
Nln»»««z. sich mit den Blättern dem ersten Geschlecht/

auch Kalbsaug genant / die Stengel sind einer Elen
lang/vnd krumb / dieBltimendurchaußgeel gestirnt/
die Wurizel ist lang eines kleinen Fingers dick/ holyech-
rig/mit wenig Nebenwurizlein. Dises Gewächs wächst
«»ich nicht bey vns von sich selbst/muß wie andere frem¬
de Gewächs inGärten gezielet werden.In derProvintz
Franckreich wächst es vor sich selbst/ wie auch inLan-
guedock/nicht weit von dem Meer,

z., v V. Das sttnsste Geschlecht der Rindsaugen/wächst
auch inProvinizvnd Langnedock/das hat kleine Blät¬
ter wie der Krottendill/ die seynd an der Färb graulech-
tig/ die Blumen seynd geel wie die Streichblumen/
schon gestirnt/ die Stiel seynd anderthalb Spannen
lang/die Wurzel ist lang vnd holizechkig.

Von dem Namen derRindsaugen vnd
Streichblumen.

'U^X Ioscoriäes vnd die Alten / die gedencken nur ei,
^j^/nes Geschlechts der RindSaugen/daSwird von
zhnen Lupkrkalmus,oder Luptirksiinumgenant:
Zu welchcmvnserStreichblnmvndTuscanischRindS-
aug sich sehr wol reymen / Beyde/ was die Gestalt vnd
Beschreibung/ vnd auch deren Kräfft vnd Tugend be-

c langen thut. Verwegen wir sie auch mit andernvmer
das Lupkrkalmum seizen / vnd ihnen ihren rechten
Tauffnamen lassen wollen. Vnd itten aber die nicht
wenig / die aus der Streichblumendas Lkamseme-
lum Lkr^lanckemum Oioicoricliz machen wällen.

I. Das erste Geschlecht mit den weissen Blumen

heist b-y den Simplicisten/ corala, , Lorula

non foccicla, Liiamomilla l^lveliris, Ltiamomills

facus vnd Lu^kc^almum I^eucanrkemum, zu An-

terschcid der Streichblumen. sEnglisch/Maie weede H

Niderländisch / Paddebloemen. Ltiamsemelukn in-

oäorum, L.L. Lkzmoinilla farua Lc 4.1'raßo.

Lu^krkalmum, k^uck. Lr. Lorcj. majus Lor«j. in

Oio5c. Loruls, Zrun. non töeci6szl)o6. gal. (Zel'.zx.

I^ug. alba non IVIelattcirium plinij, Oc>ä.

D polt. Locula inociora-^cl.)

II. Das ander Heisset bey OioscoricZe vnd den
Griechen x«-
X^VNd^A^ ^<P^(^'daSist/ Incorruxribi-

lis QöNltura, Lateinisch/ öupkrk2lmum j Losnckc.

mum, I^lsrcuri) (Zenirura, La^x>2coraniZi Lacklas

vndLoaria. Die Simplicisten nennen esbupkrks!-

mum Lkr^s^nrliemum, zu Vnterscheid des etstge-
seizten mit den weissen Blumen/0cuIum Vzcc«zLu-
bulum acutum, Lorulam luream vNdLrihwIainksrbam. Bey deM^icolao^l/rexsohelssetesLrs-
sxula vnd Orelpulus. ^ Luxkckalmum Oiolcoriäisj<Ü.L.Lujzlir!iÄlmon,1'raß<Z.
I^UAcl.Lal^.Lam. vulgäre, Llu5. jzan.äc kiii.LoruI»

lurea, V060. non foeriäa, I^on. Lkr^lanckemon,

L Lürä. in Oiot'cor. 1" um. renuisolium^L^/i. verumz

<Ze5. col. LkamXmslum Lkr^lznrlieMuMj k^uck-
/^lier ^rricuszLoiäo «zuoaä iconem.^ Arabisch Heis¬
set es bey dem Zerapioni S/^.Bey -kvicenn-e
vnd mit einem andern Namen / wie ^n<jrs»!Le!!u-
nenlis bezeuget/ c^o/^em, das ist/ Qculus Lovis.Sonst wird auch bey den Arabischen Aerzten in ihren
Schnfftenzeleftn?es»^vnd ^o^F-n.dardurch sie
Luj>krkalmumoder Streichblum verstehen.

Italiänisch heisset die Streichblum so«,,
occ/« ti/ vnd Hispa-
nisch/o^a^ö«e/,vnd Franyö-
flsch/oet/ l/eöe«/. Africamsch Heisset eSM^^k. Vnge-

Das Erste Buch/ von Kräutern. 7-
k risch/ Okerzöm. Krabatisch / wie Oarolus Lwliu8 be

zeuget / Kachcij Esika / das ist/ 8e^enriz lin^ua,
Schlangenznng/ vielleicht von der Gestalt der Blätt-
lein/die sich der Schlangenzungen vergleichen. Bre¬
misch heissetdie Streichblum Wolowee/oderKwietec.
Flemisch vnd Niderländisch/Sttickbloem. ^Englisch/
Oxe eie.^ Hochketttsch/Streichblum/Sierckblum/vnd
Steinblum.

III. Das Tuscanischvnd dritteLupKrKzimuma
dieweil es ein rechtes vnd wahresGeschlecht des LupK-
rkslmi «st/ haben wireS Lu^Iirlialmumverum ge¬
nant/ vnd lassen doch die andern Geschlecht alle auch
L upkrkalma bleiben / wie sie dann auch in der War-
heit seynd. sEnglisch/TherightOxeeie. ŝkupkrksl-
mum corulsefolio, iü.L.Luxtukalmum,Lsm. in
l^arck.Lu^lntisImum alrerum folio Lcisciecom-
lXfoeri6se,^l1.I^ol,.icci. »lrerum?enD,Qux6.>!2r.
bonenls, Llus.psn. Lctiili. Ltu^lanrksmuinpri-
mum,LTlaIpino.^

IV. V. DasvierdtevndsunssteGeschlecht/so in
der Provini; Franckreich vnd in Languendock wach¬
sen /userden zu Vnterscheid derandern Lupkrk^lma
Marina, VNd öupkrkalmad^orbonenlia geNaNk.
Das erst vnd grösser vnter diesen beyden wird Lupli.
lkalmum >lorkonen5e, oder l^arinuin majus ge¬
nant. DaSanderLujzkrk^ImumI^orbonenfejöder
Hlsrinum minU5,vNd auchl'enuisoliutn,voNwe¬
gen daß seine Blätter kleiner vnd zärtersind/ dann
des andern. Teutsch heissen sie groß vnd klein Meer-
Streichblumen.

^ Von der Krafftvnd Eigenschasst der Streich¬
blumen vnd RiNdSaugen.

LVile Geschlecht derRindSaugenvndStm'chölitmen
^haben eine Krafft zuerwärmen/ji, trncknen vnd zu
zertheilen: Seynd warm vnd knicken im andern grad/
vnd mögen nützlich innerhalb vnd ausserhalb des Leibs
gebraucht werden.

Innerlicher Gebrauch der Streichttumen.
^TreichblumeniNWeingesotten/vnd die durchge-
^sigene Bmhe nach dem Bade getnmcken/ treibet
auß die Geelsucht zwischen Fell vnd Fleisch/vndbringt
natürliche Farbe wider. Solche Wirckung schreiben
vioscmiäez vnd andere ihremLupkrkslmo zu / die
ist mehr als einmal auch in der veralten Geelsucht er-

! fahren / vnd als ein warhasstig Experiment erfun¬
den worden.

Die Bllimen von Streichblumenin det Kost öder 1x^1»
in andere weg genuizk/verhütet dieMenfchenlaNgeZeit ha^g-sch«»
vordeNi sorglichen vnd erstickenden Halßgeschwer^
xina genant»

Eusscrlicher Gebrauchder Streichblumen»
<x>Äsere Weiber samlen diese Bltim iMBrachmo-
^Nat/waNn sie in ihrer vollksmlichsten Blüth seynd/

dümen dieselbige im Schatten/ vnd brauchen sie/schön
geel darmit zu färben/vnb erspahren darinn den Saff-
ran/dänn wann sie die Bette bcstreichen wollen/berei¬
ten sie die Stärck varzll Mit gemeldten Blumen ab/
welcher Gebrauchdann zu Erhaltung der Bette/ bey

K vns gar gemein ist.
Streichblumen auffgetrucknetzuPulvergestossen/ G««»««»

mitBohnenmeel vnd geflossenem Römischen Küm.
mel/ jedes gleich viel vermischt/ vnd dann Mit genugfa-
men Honig zu eiNemPflaster temperiert/ vnd warm
übergeleget / zertheilt das vntergemnnen Geblüt / vnd
heylet das / so am Leib jerstossen/ oder von Fallen ge¬
schädiget ist.

Streichblumengeflossen / mit altem Baumöl vnd
Wachs ein Pflaster darauß gemacht / zertheilet die
harten Beulen vndKnollen/vNdsonderlich die Speck-
trüsen/ Srsaroms» von den Griechischen Attyten
smant.

Streich-



I.Brunct«
Siößlcin.

Das X VI. Kap.
Von dem ^.äomo.

As schon vnd lieblich Gewächs/das wirBrn-
»mRoßlein / oder AdotueRößlein nennen/

Abringet von einer zasechtigen Wurtzeln vier
oder fnnff Stengel / dic fast einer Elen lang fcyn/ mit
Vielen Nebenäfllein alle geschrausst/ odcr »nitHolkclen
vmerscheidcn/an der Färb g»iinlecht»g.Es hat kleine
zarte Blättlein/der Chamillen oder Krottendill gleich/
doch etwas grösser / ftyster vnd sattgrüner. An den
Gipsseln der Stengel vnd Nebenastleinkommen ge-

x gen dein Mayenvndiin Brachmonar hersiirdie schö-
ne liebliche Menigfarbe Rößleii» odcr Blumen/die sich
der Blnmen des Hahnenfuß in der groß vergleichen.
Wann die verblühen / folgen hernach lange / kleine/
dreyfache vnd spitzige Knöpflcin/dic seynd langer dann
die Knofflein am Hahnenfuß / den jungen Spargen-
Knoftlein/wann sie erst herfnr siossen/ähnlich/Inwel¬
chen ist der Saamen verschlossen/deristr»md vnd spiß-
<chtig/klcin/vnd an der Färb «Ächwartzgrim/wanner
zeitig ist. D>ß Krautlem hat ein schweren Geruch/doch
lieblicher vnd viel anmuthtger dann der Krottendill.
Der Gesckmack ist scharpffechtig mit einer Truckne.
Es wächst in vielen Orten Tentschlands/sonderlich

aberimWormbservndAltzeyerGaw/ in den gebawe-
nen Felder»? viner dem Weiizen/Korn vnd Speltz. Es
wird aber anch von wegen seiner schonen vi d lieblichen
MenigfarbenRoßlein/indenGärten zum lust gezieret.

I I. Das ander Geschlecht ist mit Wurtzcln/Kram/ n.
Stengel vndBlnmen/ demjektgemeldtenallerdings
durchaus gleich/allein daß dieBlumen schon geel sind/ «immn.'
an dcr Färb gleich einem wolzeitigen Pomerantzenapf-
fel. Dieses Gewächs hab ich in Braband vnd Flan-
dern gesehen vor ein sonderlich selizam Gewächs in den
Lustgärten zielen/vornemlich aber in dem schonen j nst,
garten zu Brüssel / des Cardinals Grandnells. Bey

„ vns wird es auch in den gebaweten Feldern gefunden
vnter dem Gctrcyde/ist doch nicht so gemein als das er¬
ste mit den MenigsarbenBlnmlein.

III. Es wird auch noch ein ander Art dieser Bln. "i.
men bey vns gesunden mit schonen schneeweissen Bln.
men/ welche gar nicht gemein seyn / vnd selten in den Bwmr>».
Früchten gesehen werden. Die sind sonst mitKrant/
Wm izcltt/Geruchvnd Geschmack dem andern durch,
auß gleich.

Von dem Namen der BrunctRößlein.
AkG vermischen etliche die BnmetRößlein mit den

.^eldroßlein/ welches nicht ein geringen Irnhnmb
bringet/ sintemal diese Gewächs einander fast gleich

seyw

D. Jawßi Theodor» Tabemaemonkant/
^ Streichblumcn mit Kraut vnd Blumen geflossen/ k

folgendS mit Pech/Vogelleim vnd gepulvertemleben«
digen Schwessel ein Pflaster darauß gemacht / vertrei-
bet die harten Geschwülsten/die nach den Entzündun¬
gen oderhltzigen «schweren folgen.

Streichblumen in Meth oder Hom'gwasser gesot.
ten/vnddiedurchgesigeneBrilhe/darvon in dieMut-
ter durch ein bequein Instrument/gethail/ reiniget die

"vmb sich fressenden Geschwer derselben/ vndheyletsie.
Die alten faulen vm sich fressenden Schaden dcr schen-
ckel vnd anderer Oerter damit gcwaschen/hat es gleiche
Wirckung. Dann das Kra,it auff alle maß vnd weg
gebraucht / ist sehrheylsam zu allen alten Schäden / es
sey in Pflastern/Salbn?oder Badern.

Raklbtu«. Streichblumen mit Maulbeern Sasst geflossen/
s . 6

Brunet Rößlein.

dienet wider den Nabelbruch/ wie ein Pflaster darüber
gebunden.

Strcichblumenwasscr. Lup^rkalmi
ftiljzriria.

^>Ie beste Zeit die Streichblumcnzu distilliren ist im
^ Brachinonat / wann es in seiner besten Zeitig,mg
vnd Bluthtst/das Kraut/Blumen vndWurtzeln mit
einander klein gehackt vnd in L^Inec, lVizriX-sanfftig«
l»ch abgezogen/ solgeudswolvcrmacht/in der Sonnen
auff viertzig Tag rectificirt.

Solch Wasser ist heylsam vnd fast dienlich die ieber
zn eröffnen/die Geclsucht außziitreiben/täglich»uj^oder
fnnff Loth darvongemmcken/vnd solches ein Zenlang
behanet.

Adonmm mit geelen Bünnen. ^6onium Imeum,
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